12 das ſtelige 


Weiter 
iu 11 iſt ſchon ſehr 


Die „Danzi 


Abonnements leicht Störungen in der regelmäßigen 
Die „Danziger Zeitung“ 
ſtellt, — den Intereſſen der 
Umfange gerecht zu werden. 
die Grundſätze des liberalen 
ihrer vornehmlichſten Pflichten. 
Dieſer Richiſchnur folgend, wird auf 


ung von 


Dieſem größeren belletriſtiſchen Werke wird ſich die Veröffentlichung einer zweiten Novität 


anſchließen. 
Der Abonnementspreis der 
Stadttheilen Abholeſtellen vorhanden. 


Die Molkerei⸗Genoſſenſchaften. 
(Landwirthſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“) 

Der Vortheil, welchen der Großbetrieb gegen ⸗ 
über der Einzel⸗Arbeit bietet, kann auch für die 
Molkereien mit gutem Erfolge benutzt werden. Es 
wird darauf ankommen, daß im gegebenen Falle 
die beſtehenden Verhältniſſe ſorgfältig betrachtet 
und einer Prüfung in der Richtun unterzogen 
werden, ob ein thatſächliches Bedürfniß für den 
Großbetrieb vorliegt. Nichts iſt ſchädlicher und 
muß daher mehr vermieden werden, als die Er⸗ 
richtung einer größeren Molkerei, welche nicht die 
Bedingungen in ſich vereinigt, die ſichere Ausſicht 

auf ein günſtiges Geſchäft bieten. 
Die allerwichtigſte von dieſen Bedingungen 
Vorhandenſein von ſo viel Milch, 
den Betriebe der Molkerei erforder⸗ 
ß Milch N in genügender 
vird, en br vi 


nich bei 
ute Wege verbunden. 
Kilometer die Milch 
ſchwierig und würde ohne 
Chauſſee kaum ausführbar fein. Sehr erwünſcht, 
wenn auch nicht geradezu Bedingung, iſt die 


„möglich 
hö bſteus 10 


Lage der Molkerei nahe einer Eiſenbahnſtation, 
da die Beförderung der Producte auf den Bahnhof 
— namentlich ſei an die Maſtſchweine erinnert — 
und die Anfuhr der Kohlen und ſonſtigen Bedürf⸗ 
niſſe viele Umſtände und Koſten machen. Endlich 
müſſen Männer vorhanden ſein, welche genug 
Gemeinſinn und Intereſſe an genoſſenſchaſtlicher 
Arbeit beſitzen, um die Opfer an Zeit und Mühe, 
welche die Verwaltung erfordert, nicht zu ſcheuen. 
Wo dieſe Vorbedingungen gegeben ſind und keine 
andere Gelegenheit zu directem Milchverkauf vor⸗ 
liegt, können wir aus voller Ueberzeugung zur 
Gründung einer Molkereigenoſſenſchaft rathen. 
Die Vortheile derſelben liegen einmal in der 
billigeren Verarbeitung, welche der Großbetrieb ſtets 
voraus hat, ferner darin, daß in großen Molke 


ger Reibung“ erscheint 
gaſſe Nr. 4. und bei allen aer. 
für die Petitzeile oder deren Naum 20 3. 


Im Hinblick auf den nahe bevorſtehenden 
Abonnenten um recht baldige Aufgabe ihrer Beſtellungen bei der Poſtexpedition ihres Wohnorts reſp. 


wird wie bisher jo auch in Zukunft unabläſſig bemüht fein, den 

heimiſchen Provinz wie denjenigen ihrer Hauptſtadt, den Anforderun 
Sie wird, wie fie es ſeit ihrem Entſtehen vor 29 Jahren unentwegt geth 

Bürgerthums in Stadt und Land vertreten. Gemeinnützige Beſtrebungen 


N Verbeſſerung und Vermehrung des Inhalt 
richten⸗Material in allen Branchen vervielfältigt und deſſen ſorgſam geſichtete Wiedergabe auf jede mög 
daß dieſe Nachrichten den Leſern in Stadt und Provinz durch die „Danziger Zeitung“ früher zukommen 

Der Handelötheil der „Danziger Zeitung“ iſt auch neuerdings wieder im Intereſſe der Land 
hochangeſehenen praktiſchen Landwirths, durch Einfügung der täglichen Danziger Zuckerberichte, der Berl 

Um aber auch dem Bedürfniß nach anregender Unterhaltung in möglichſt weitem Maße 
lin beginnt gleich mit Anfang des neuen Jahres eine ſpeciell in der ruhmreichen Geſchichte der 


„Danziger Zeitung“ beträgt pro Quartal 4,50 Mk., incl. Po 
Monats⸗Abonnements zum Preiſe von 1,50 Mk. nim 


(üglich 2 —— 
oſtanſtalten des Ins un Auslagbes an 
Die „Danziger Zeitung 


Abonnemen 


Jahresſchluß erlauben wir uns zum Abonnem 


Zuſtellung der Zeitung entſtehen können. 


„Kourad Letzkau 


oman aus dem Anfange des 


10 Liter Milch. Dabei geht das Riſico auf 

nternehmer über, welcher, um daſſelbe tragen 
können, natürlich einen niedrigeren Preis zahlt 

er in eigener Verwaltung zu erzielen wäre. Dabe 
zu erwägen, daß der Unternehmer bei ung 
Conjuncturen oder ſchlechter Arbeit die 
ſo hoch verwerthet, um den feſtgeſe 
zahlen zu können. Dann treten Verluſte 


Milchliefera ten ein, Ban dieſelben i 


Wo eine Zahl größerer Güter 
haltung vorhanden iſt, pflegt man 
noſſenſchaftsmolkerei mit eigenem Betrieb 
bevorzugen. Hierzu muß de erwor 
müſſen ſelbſtändige Geſchäfte betrieben w 
Dazu it eine feſte Form, welche die M 
glieder umfaßt und für alle eintretenden Fälle ein 
ſchneueſ und geſetzmäßige Erledigung ſichert, n 
wendig, und dieſe Form wird geboten durch die 
getragene Genoſſenſchaft nach dem Geſetze vo 
8. Juli 1868. Bisher find von dieſen Genoſſen 
ſchaften meiſt große Molkereien gegründet word 
welche jo eingerichtet waren, daß fie für alle Be⸗ 
triebe ausreichten, daß zman Fettkäſerei, Buttere 
und Magerkäſerei je nach den wechſelnde 
Conjuncturen treiben konnte und dabei zur Ver 
werthung der Abfälle eine ausgedehnte Schweine 
haltung hatte. 
im Durchſchnitt 3000 Liter verarbeiten konnte 
koſtete früher, vor Erfindung der Centrifuge, al 
man noch große Ausrahm Räume brauchte 
ca. 60 000 9 


Lelia Rubien. (Nachdruck verboten.) 
Von H. Keller ⸗Jordan. 
(Fortſetzung.) 


28, 


Einige Monate 
neten Balkon eines ſtattlichen Hauſes 
Straße St. Lucia in Neapel ein junger Mann und 
ſah hinaus über das Meer. Die Luft war weich 


und erquickend und ſpielte leiſe mit ſeinem dichten 


gar. 
Die halbausgepackten Koffer, 
freut auf den Möbeln herum lag — und ſein 
verſtaubter Anzug ließen darauf ſchließen, daß er 
noch nicht lange von der Reiſe gekommen ſein 
konnte, und daß ihn wohl nur der wundervolle 
Blick da über das Meer hinüber beim Auspacken 
ſeiner Sachen unterbrochen hatte. 
Aus der offenen Thür des Nebenzimmers war 
F eine Dame getreten und hatte ſich leiſe 
inter ſeinen Stuhl geſtellt. Sie ſprachen beide kein 
Wort, bis die Sonne untergetaucht, der golddurch⸗ 


glänzte Purpur einem matten Violett gewichen 


war und I endlich die feinen 


Nebelflocken wei 
und durch 1 


ſichtig über das Waſſer legten. 


„Da möchte man träumen und ſchwelgen bis 1 


an die äußerſte Grenze menſchlichen Empfindens“, 
ſagte endlich der junge Mann, indem er den Kopf 
jurückbog und ſeiner Mutter mit ſtrahlenden Augen 
in das Angeſicht ſah, „bier iR alles farbenſatt, 
harmoniſch und voller Poeſie. Ja, wohl hat das 
Reer eiwas Befreiendes, aus engem Zwang Er⸗ 
löſendes. Das Auge wird nicht geſtört, es ſchaut 
is in die grenzenloſeſte Unendlichkeit!“ 

„Und doch macht es mich traurig“, ſagte Frau 
v. Labinow ernſt, während ihre zarte Hand ge⸗ 
dankenlos ſpielend über den Scheitel ihres Sohnes 
glitt; „es iſt, als ob unſer Fühlen ſo intenſiv 
würde, daß Alles, was wir je erlebt, lebendig auf⸗ 
ſtlinde in der Erinnerung.“ f 
„Sonderbar, mich macht es ruhiger und ich 
babe das Geſühl, als ob ſelbſt der, dem das ein⸗ 
ſachſte Menſchenglück verſagt bliebe, hier den Troſt 
und die Kraft fände, es zu tragen.“ 

Du biſt jung, Gregor, und in dem Schmerz 


der Jugend liegt immer, wenn auch unbewußt, die | 


Möglichkeit des Beſſerwerdens.“ 


ſpäter ſaß an dem weitgeöff⸗ 
in der 


deren Inhalt zer⸗ 


„ „Vielleicht“, ſagte der junge Mann, indem er 
ſich erhob, mit einem Seufzer reckte und ſich an die 


andere Seite der Thür lehnte. Er ſah ein paar 


Augenblicke ſtumm in das um viele Jahre gealtecte 
Geſicht ſeiner Mutter, trat dann wieder dicht zu ihr 
hin und ſagte zärtlich: 

„Du denkſt an Adele, Mama, und die Hoff: 
nungen, die ſie an Italien knüpfte und die nicht in 
Erfüllung gegangen ſind. Du kannſt nach der langen 

dumpfen Zeit in der Krankenſtube die Freiheit nicht 
mehr ertragen. Du Arme.“ 

„Ich kann die Wege Gottes nicht verſſehen, 
Gregor, es iſt wahr, weil ich mir nicht verhehlen 
1 05 wie viel beſſer es geweſen, wenn ich — ſtatt 

e e e . 

„Mama! das laß gut ſein; verſuche nicht die 
Fäden zu entwirren, die für Menſchenhände zu fein 
geſponnen ſind.“ 

„Ich weiß, was Du gelitten haſt bei Adelen's 
Tod, Gregor.“ 

„Ja, Mama, ich habe gelitten — um Adelen's 
Willen, die ſo ungern vom Leben ſchied — und der 
ich das Glück nicht geben konnte, was ſie, wie ich 
Rente zu ſpät erkannte, in ſo reichem Maße ver⸗ 

ente.“ 5 
„Sie liebte Dich, Gregor, und war glücklich in 
Deiner Nähe!“ 


Gregor ging mit großen Schritten im Zimmer 


auf und nieder, ſeine Gedanken wühlten offenbar in 
der Vergangenheit, denn erſt, als der Diener herein⸗ 
trat, die Lampe anzündete und die Balkonthüren 
1580 bemerkte er, daß ſeine Mutter noch regungs⸗ 
Pr demſelben Platze ſaß und beſorgt nach ihm 
inſah. 

„Er zog den Stuhl bis dicht vor den runden 
Tiſch, auf welchen der Diener die Lampe geſtellt, 


ſetzte ſich an ihre Seite, nahm ihre Hand in die 
1 e 8.6 | und ich begreife mich ſelbſt nicht, daß ich nicht früher 


ſeine und ſagte ſanft: „Nur keine düſteren Gedanken 
mehr, Mama, üperlaß es einer höheren Hand, 
unſer Loos zu leiten. Ich hätte Adele auf die 
Dauer nicht glücklich gemacht, Du weißt, ich hatte 
Dir ſchon in Helgoland daſſelbe geſagt.“ 

„Das war eine flüchtige Laune, mit der Du es 
jetzt verſuchen willſt, mich über Deinen Schmerz 
zu täuſchen. Ach, Gregor, wie oft habe ich es 


Eine ſolche Molkerei, welche täglich 


ark, heute würde ſie ſich bei gleicher 


e wie ſehr Du litteſt an ihrem Krankenbett 
ie 


| 


dend und Montag früh. — Beft 3 
mmen. — Preis prs Quartal 4,50 4, dur: 


Einladung. 


at, wenn auch maßvoll in der 
nrichtungen zu fördern, 


durch die hauptſtädtiſche Preſſe. 


entſprechen, wird der Ausſtattung des 
Danzig ſpielende intereifante 


id ſeine Tochter“, 


rhunderts von Elife Büttner. 


die Expedition in Danzig entgegen. 
Leiſtungsfähigkeit ca. 15 000 Mk. billiger herſtellen 
laſſen. Das genannte Milchquantum iſt aber als 
durchſchnittliches eher zu niedrig. Wir meinen, es 
müßte das Minimum der täglichen Lieferung 
Liter betragen; andernfalls werden die Be⸗ 
triebsunkoſten zu hoch. Nimmt man demnach den 
glichen Durchſchnitt zu 3500 Liter an, ſo ergiebt 
heine jährliche Lieferung von 1,2 Million Liter, 
elcher 6-700 Kühe erforderlich find. Dieſe 
ihl würden wir als geringſte anſehen, bei welcher 
ie große Molkerei wie die geſchilderte beſtehen 
\ Die Unkoſten pro Liter laſſen 
auf etwa 1 Pf. herabdrücken. In Zinten 
Oſtpr. werden jährlich 2 Mill. Liter Milch er 
tet, und dort betragen die Unkoſten etwa 


Ri. 
ndlich ift ſeit wenigen Jahren eine neue Form 
inden, nämlich „Molkereigenoſſenſchaften mit 

ktem Betriebe“, in welchen die Milch nur 
zentt entrahmt, aus e 


mpfehlen. Es wird r 
dazu erfordert; ein kleines Gebäud 
naſchine, Centrifugen, Buttermaſchinen und 
u nöthigen Räumen nebſt Wohnung für die 
amilie wird ſich Alles in Allem für 12—15 000 


eb billig, und die Lieferanten erhalten die Rück⸗ 
e zurück und können dieſelben oft zu Hauſe 
er verwerthen, als in der Molkerei durch 
hweinemaſt. Bei einer Ausbeute von 14 Liter 
1 Pfd. Butter, einem Butterpreiſe von 1,10 Mk., 


die Unkoſten ſich nicht höher als 0,8 Pf. be⸗ 
fen dürften, falls genügend Milch geliefert wird; 
in würde für die Milch 7 Pf. bezahlt werden, 


Verwerthung, die bei Rücknahme der Mager⸗ 


on 


werthung iſt in höchſt praktiſcher We 
gebildet worden; möchte dieſe neue Form 
ch in unſerer Provinz weitere Verbreitung finden, 

zunahmen von der Kuhhaltung würden ſich 
eblich ſteigern. In einem Berichte des Wander⸗ 
3 des landwirfhſchaftlichen Centralvereins für 


werd der & 
ch die Poſt bezogen 5 4 — In 
mittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen n Zeitungen zu Veleta 


auf die „Danziger Zeitung“ pro erſtes Quartal 1887 einzuladen und 
nächſten Poſtanſtalt oder dem Landbriefträger ihres Bezirks zu bitten, 


aben, welche die heutige Entwickelung unſeres politiſchen, wirthſchaftlichen und ſocialen Lebens an fs 
von Erwerb und Verkehr, der Landwirthſchaft, des Handels und 
Form und unbefangen im Urtheil, mit der Feſtigkeit innigſter Ueberzeugung 
den Gemeinſinn zu wecken und zu beleben, erachtet ſie nach wie vor für eine 


e mit 


herſtellen laſſen. Die Verzinſung iſt gering, der 


rägt die Verwerthung 7,8 Pf. Wir glauben, 


ich als recht befriedigend erſcheinen muß. Man 
t, der Gedanke der gemeinſchaftlichen Weiße 
iſe 


1 — a 
fen. 


— TE 3 


namentlich auswärtige 
da bei nicht rechtzeitiger Aufgabe des 


Gewerbes in vollem 


twährend hingeſtrebt, der Kreis der Mitarbeiter auf den verſchiedenen Gebieten ſtets erweitert, das Nach⸗ 
Weiſe — namentlich auch unter ausgiebigſter Benutzung des Telegraphen — beſchleunigt, 


ſo 


je, Kaufleute und Hausfrauen durch treffliche landwirthſchaftliche Fachartikel aus der Feder eines 
Markthallenberichte, der Plehnendorfer Kanalliſten ꝛc. 
r euilletons ebenfalls beſondere Sorgfalt zugewendet. In dem⸗ 
ovität der Romauliteratur, nämlich die erfte Veröffent⸗ 


erweitert. 


Mahlſtrom“, von Jonas Lie, (Autorifirte Uebertragung aus dem Norwegiſchen von Erich Holm), 
in ganz Deutſchland 5 Mk. In Danzig ſind zur Bequemlichkeit der geehrten Abonnenten in allen 


Schleswig⸗Holſtein war kürzlich bemerkt, bald 
werden in der ganzen Provinz die Dörfer zur Ans⸗ 
nahme gehören, in welchen Molkereigenoſſenſchaften 
fehlen. N 
Die Candidatur des Prinzen von Coburg. 

Ueber die neueſte Candidatur für den ver⸗ 
waiſten Bulgarenthron ſind bisher vielfach wider⸗ 
ſprechende Angaben verbreitet worden. Eine Unter⸗ 
redung nun, welche der Wiener Correſpondent des 


„Standard“ dieſer Tage mit dem Prinzen Ferdi⸗ 


nand von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha gehabt, iſt ge⸗ 
eignet, Licht in das Dunkel zu bringen. Der Prinz, 
der bisher „Interviews“ vermieden hat, ſprach ſich 
über Angelegenheiten im ai id mit ſeiner 
Ban vollſtändig offen und ohne allen Rück⸗ 
alt aus. 


„Sie nennen es meine Candidatur“, rief der Pi 
aus, ſobald der Gegenſtand berührt wurde, 


en 


RT 
Erſtens rieth ich den Herren a 
rengung zu machen, um mit Rußland zu ‚Der 
tändigung zu gelangen, da andernfalls keine Löſung 
er jetzigen Schwierigkeit möglich fe. Ich lage 
ferner, daß ich als ein Offizier in der öſterreichiſchen 
Armee nichts verſprechen könne, ohne zuvor eine 
Audienz bei dem Kaiſer von Oeſterreich gehabt zu haben, 
und bemerkte dabei nachdrücklich: „Ich kann nichts in 
der Sache thun oder irgend ein bindendes Verſprechen 
abgeben, ohne der Billigung des Zaren verſichert zu 
ſein.“ Darauf überließ ich das Weitere dieſen drei 
e die Zuſtimmung ſämmtlicher Mächte nachzu⸗ 
uchen, wenn dieſe verlangt worden, meinen Namen der 
bulgariſchen Kammer vorzuschlagen, und, wenn fie mich 
erwählt, wiederzukommen. Alsdann würde ich meine 
endgiltige Antwort geben und die Bedingungen ſtellen, 
unter denen ich bereit ſein dürfte, Fürſt von Bulgarien 
zu le Dies ift es, was man meine Candidatur 
nennt. 

Demnächſt ſprach der Prinz über die Politik, 
die er eventuell in Bulgarien befolgen würde: 

„Ich übernehme, ſagte er, eine Aufgabe, die, wie 
Jedermann zugeben muß, mindeſtens beim Beginn der 
Regierung jenes Landes hart und mühjelig iſt. Ich 
würde Bulgarien für die Bulgaren regieren, und es 


„Und doch, Mama, war, als ich Hamburg ver⸗ 
„der Ubjagebrief an fie in meiner Taſche. Die 
unde, in welcher ich ihn ſchrieb, kann nichts un⸗ 
chehen machen — garnichts. Sie iſt eingebrannt 


in mein innerſtes Herz, und an der Stelle wäre für 
Adele kein Raum mehr geweſen.“ 


„Der Abſagebrief?“ wiederholte Frau v. Labinow 
und ſah ungläubig in ihres Sohnes Geſicht. 5 

Ich wollte ihn nicht abſenden ohne Dich, 
Mama, und als Du zwei Tage ſpäter nach Berlin 
kamſt, brachteſt Du die Hiobspoſt, daß Adele krank 
jet und Sehnſucht nach mir habe. Ich verwahrte 


den Brief bis zur paſſenderen Stunde und fügte 


mich dem Schickſal. Das voreilige Verfügen über 
mein und ihr Geſchick in einer kindiſchen Stunde 
verdiente ſo wie ſo eine Strafe. Ich beugte mich 
ihr. Leider traf ſie die arme Adele in anderer, für 
ſie ſo bitterer Weiſe.“ a 
Bei den letzten Worten hatte er feine Brieftaſche 
aus der Bruſttaſche ſeines Rockes genommen, auf 
dem Tiſche ausgebreitet und aus einer der vollen 
Taſchen einen etwas vergilbten Brief genommen, 
der geſchloſſen und adreſſirt war. . 
„Hier iſt der Brief, Mama, er hat jetzt keinen 
Werth mehr, lies ihn und verfüge darüber! 


Vielleicht giebt er Dir den Troſt, daß mit Adelen's 


Scheiden nicht mein Erdenglück gebrochen wurde.“ 
Frau v. Labinow ſah forſchend in ſein Geſicht. 
Warum denn die düſtere Falte zwiſchen den Brauen, 
die immer tiefer und tiefer wurde? Sie öffnete den 
Bi las ihn und verbarg ihn in den Falten ihres 
eides. 

„Merkwürdig“, ſagte ſie nach einer Weile, 
„daß Dir der Aufenthalt in Hamburg und Helgo⸗ 
land nicht ſo zuträglich war, wie mir, trotz der 
lieben Menſchen, die wir dort kennen gelernt. Mich 
gelüſtet es, wieder einmal etwas von dort zu hören, 


dahin ſchrieb. Die lange aufreibende Krankheit 
Adelen's hat mich eben ſo ganz abſorbirt, daß ich 
an nichts anderes denken konnte. Wie es wohl der 
hübſchen, intereſſanten Frau Rubien gehen mag?“ 
„die jetzt wahrſcheinlich Baronin Velten if”, 

tagte Gregor dumpf. 

„Baronin Velten? Wie kommſt Du auf den 
Gedanken?“ 5 

„Der Herr, den wir in Florenz trafen, war 


Hamburger, er erzählte mir, daß die ſchöne Creolin 
nicht mehr in St. Pauli wohne, ſondern eine kleine 
Villa an der Elbe beſäße, aus der ſie aber nächſtens 
Baron Velten entführen würde, deſſen Braut, wie 
man ihm erzählt habe, da wohne.“ 

„Ei ſieh doch, Baronin Velten. Das freut mich 
ſehr“ ſagte Frau v Labinow, „es wäre auch ſchade 
geweſen, wenn ſie nicht noch einen Mann glücklich 
gemacht haben würde. Iſt Velten noch immer 
Attachk in Paris?“ 5 

„Ich glaube.“ 

So hat fie ja ein herrliches Feld für ihre lite⸗ 
rariſche Thätigkeit. Ob ſie wohl immer noch für 
Dr. „Oln al find deine Sun herr eb 

„Schwerlich. and keine Spur ihrer Feder 
in den Monatsheften. Sie muß wohl irgend eine 
Goldquelle entdeckt haben, ſonſt könnte ſie nicht 


Bewohnerin einer Villa an der Elbe ſein.“ 
„Vielleicht eine Erbſchaft aus der Habana,“ 
„Vielleicht.“ 

„Sie hatte viel poetiſches Verſtändniß.“ 
Gregor antwortete nicht, ſondern blätterte ge⸗ 


dankenlos in einem Zeitungsblatt, welches auf den 
iſche lag. (Fortſ. folgt!) 


Weſtpreußiſcher Geſchichtsverein. 
„Martin Opitz letzte Lebensjahre“, Vortrag des 
errn Prediger Bertling. 

Nach dem großen Anſehen, welches Opitz früher 
genoſſen, folgte in unſerem Jahrhundert 0 9 
die um fo abfälliger über feine dichteriſche Thätig⸗ 
keit geurtheilt hat. Mag dieſes Urtheil auch gewiſſe 
Berechtigung haben, ſo dürfen wir bei der Be⸗ 
urtheilung von Opitz den Maßſtab ſeiner Zeit an⸗ 
zulegen haben, für die, was er geleiſtet, immerhin 
ſchon bedeutend genug war. Außer Frage ſteht aber 
ſeine große Bedeutung als Neubegründer der 
neueren deutſchen Literatur, als ein glücklicher, 
löblicher Neuſchaffer, der die deutſche Poeſie und 
Sprache vor den Gebildeten des In⸗ und Auslandes 
wieder zu Ehren gebracht. Eine abgeſchloſſene 
Biographie des M. Opitz hat bisher gefehlt, 
und beſonders für die letzten Jahre ſeines Lebens 
fehlte ſeinem Biographen, dem Breslauer 
Palm, alles Material. Dieſe fehlende Biographie 
zu liefern hat der Herr Vortragende aber nicht im 


5 eee 


aufhören laſſen, das Schlachtfeld der europäiſchen Politik 
und Eiferſüchteleien zu fein. Ich bin vielleicht einer der 
unabhängigſten Männer in Europa, und würde niemals 
einwilligen, meine Jugend in Bulgarien zu begraben, 
falls dies wü ſchen ſollte, auch noch ferner der Zank⸗ 
apfel zu bleiben, und zwar einmal zwiſchen England und 
Rußland, dann zwiſchen Rußland und der Türkei, oder 
England und der Türkei u. |. w. N 
Ich werde niemals die Familienbande vergeſſen, die 
mich an den engliſchen Hof binden, und noch weniger 
kann ich je vergeſſen, daß Rußland 10000 Maan und 
1 Millarde Nubel für Bulgarien geopfert hat, — daß 
es ruſſiſches Blut war, welches Bulgarien befreite. Mit 
dieſen Verpflichtungen Bulgarien's gegenüber Rußland 
vor Augen, könnte ich auf meinem Pfade nicht irren. 
In der Regierung jenes Landes muß Rußland den übers 
wiegendſten Einfluß haben, doch ſelbſtverſtändlich inner⸗ 
alb der Grenzen des europäilhen Geſetzes und be⸗ 
ehender Verträge. In Bulgarien ſollte ſich nichts er⸗ 
eignen, was das ruſſiſche Gefühl verletzten könnte, und 
ich bin der feſten Anſicht, daß Bulgarien ſo wenig als 
möglich mit der Politik zu thun haben follte, da die Be⸗ 
friedigung der gerechten Anſprüche aller anderen Länder 
in Betreff des Handels und der Civiliſation im Allge⸗ 
meinen ein hinreichend weites Feld der Thätigkeſt bietet. 
Dies würde mein Programm ſein, wenn ich dazu 
berufen wäre, eines zu entwerfen; und ich würde es ab⸗ 
lehnen, von den europäiſchen Mächten nach Bulgarien 
eſandt zu werden, um dort ihre Politik auszuführen, 
o weit dies nicht die meinige iſt. Mit einem Worte, 
Bulgarien ſollte nach meiner Meinung ein zweites 
Belgien werden.“ 0 5 
‚Diele Sprache könnte allerdings geeignet er⸗ 
ſcheinen, den Coburger . den Rufen zu 
empfehlen, denen er den überwiegendſten Einfluß in 
Bulgarien belaſſen will. Ob dieſer er toi loft 
aber den bulgariſchen Patrioten von der ſtolz⸗ſelbſt⸗ 
ſtändigen Richtung der Stojanow und Geſinnungs⸗ 
genoſſen mit der Parole „los von Rußland“ gefällt, 
dürfte etwas zweifelhaft ſein. 
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Deutſchland. 
A Berlin, 20. Dezbr. Der Rechenſchaftsbericht 
tiber die Verhängung des Heinen Belagerungs⸗ 
zuſt andes für Frankfurt a. M. ꝛc. wird noch wäh⸗ 
rend der Ferien dem Reichstage zugehen und alſo 
bald nach denſelben auf die Tagesordnung geſetzt 
werden. Es wird verbreitet, daß die Begründung 
manche überraſchende ade über das Treiben 
der Socialdemokratie in Frankfurt bringen würde. 
— Wie es heißt, wären gleichfalls während der 
Ferien noch Mittheilungen diplomatiſcher Actenſtücke 
bezüglich der Colonialpolitik zu erwarten. 
Berlin, 20. Dezember. Der deutſche und 
preußiſche Hauptausſchuß des Rothen Kreuzes hat 
für den Anſchluß der Nachhut freiwilliger Kranken⸗ 
pflege an die Kriegs⸗Heeres⸗Krankenpflege wichtige 
Anordnungen für den Ernſtfall getroffen. Unter 
dem Beiſtande der Militär⸗Medizinalabtheilung des 
Kriegsminiſteriums iſt ein Nachweis derjenigen 
Verband⸗ und Heilmittel ſowie der Krankenhaus⸗ 
gegenſtände aufgeſtellt worden, welche von den Ver⸗ 
einen des Rothen Kreuzes zu beſchaffen und in 
Muſte ſammlungen für den Gebrauchsfall aufzu- 
bewahren ſind. Neben den Krankenpflegerinnen 
werden, was beſonders wichtig iſt, auch Kranken⸗ 
pfleger ausgebildet und für den Notbfall bereit ge⸗ 
alten, und zwar neben den Krankenträger⸗ und 
rankenwärter⸗Abtheilungen, welche mit der An⸗ 
legung eines erſten Verbandes vertraut gemacht ſind. 
* [Die Officiöſen und Chriſtlich⸗Socialen.] Das 
Vorgehen der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen die „Ber⸗ 
liner Bewegung“ veranlaßt das Stöcker⸗Aſchen⸗ 
brenner'ſche veipondengblatt” zu folgenden 
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4 Ein Erlaß des 
die Behörden auf 


vorlage. 


binde . 
(Terrainſkizzen, Aufſätzen ꝛc.) ſoll zu entt 


Kampf um 
Folge der großen Sorgloſigkeit ſeiner hie 


hier aufhalten, „um deutſch zu lernen“, und z 
vermittelſt täglicher Ausflüge und angeſtrengten 


demnäch 
heim eine Wohnung. 
der obere Stock ausgeſchrieben, die Vermietherin 
zeigte dem Büchſenmacher das untere Stockwerk, da 
das obere noch bewohnt und genau gleich ſei; 
dabei öffnete ſie das Zimmer eines Franzoſen, der 


. 


ſtände, in welchen Kunſtbutter gewerbsmäßig verkauft 
ſoll hinfort eine in die Augen fallende Inſchrift: 


wird, 


„Verkauf von Kunſtbutter“ angebracht werden. Im 


Reiche beſtehen nahezu 50 Fabriken von Kunſtbutter. 
beruht nicht auf ſanitätspolizeilichen 
Kunſt⸗ 
5 bisher 

amtlich nicht bekannt geworden ſind und überhaupt die 
Kunſtvputter hinſichtlich ihres Nährwerthes nicht erheblich 


Der Entwurf 
Gründen, da Fälle, in denen der Genuß von 
butter Erkrankungen im Gefolge gehabt hätte, 


hinter der Nährbutter zurückſteht. Für die Einbringung 
des Entwurfs waren wirthſchaftliche Gründe maßgebend. 
Die Erſchwerung der Fabrikation 5 
ſichtigt; ſie würde einen Productionszweig von be⸗ 
deutendem Umfange treffen. Das Ziel iſt, der Ueber⸗ 
vortheilung, namentlich der kleinen Leute, denen in der 
Kunſtbutter ein wohlfeiler Erſatz für Naturbutter ge⸗ 
geben iſt, entgegen zu wirken; die Uebervortheilung 
beſteht darin, daß die Kunſtbutter vielfach — die 
Nahrungsmittelpolizei in Berlin hat faſt in jedem ihrer 
Monatsberichte ſolche Fälle zu conſtatiren — als Natur⸗ 
butter verkauft wird. Diele „fraudulöſe Concurrenz“ 
der Molkereien ſoll beſeitigt werden. Sie erſchwere den 
Abſatz der deutſchen Naturbutter auf dem ausländiſchen 
Markte. Die jährliche Ausfuhr dieſer letzteren beträgt 
rund 38 Millionen Kilogramm 


* Auf einen überaus glücklichen Gedanken] iſt 
as 


der conſervative „RNeichsbote“ gekommen. 
„Mancheſterthum“ iſt an Allem Schuld — an den 
Rüſtungen der Völker, ſpeciell an unſerer Militär⸗ 
ge. Man höre und begreife! Der „Reichs⸗ 
bote“ ſagt wörtlich: 

„Die militäriſche Vorlage zus als eine nothwendige 
Folge der mancheſterlichen Wirthſchafts- und Handels⸗ 
politik betrachtet werden. Der Gewinn, den Börſe und 
internationaler Kapitalismus aus unſerem unaus⸗ 
geſetzten und fortwährend 
Kriegs material ziehen, Ichtägt zurück in die Nothwendig⸗ 
keit, unſere eigene Wehrkra i 
Das Mancheſterthum iſt es, welches durch 
machinationen und durch ſeine Handelſchaften den 


unreifen Pölkern die Waffen in die Hände giebt und fie | 


mit Pulyper verſieht, während es heuchleriſch das Oel⸗ 
blatt Elihu⸗Burrits um ſich ſchlingt.“ 

Alſo Krupp, der Kanonen an das Ausland 
verkauft, iſt der eigentliche Urgrund des Uebels. 
Der „Reichsbote“ ruft weiter gus: 

„Was können uns alle unſere eigenen Rüſtungen 
nützen, und werden dieſelben nicht zu einem ſehr erheb⸗ 
lichen Theil dadurch wieder aufgehoben, da 


für Staaten, deren unfreundliche Geſinnung gegen 
Deutſchland keinem Zweifel unterliegt, und die ſich nur 


des Erfolges nicht ſicher genug fühlen, um die Gelegen⸗ 


heit, gegen uns vorzugehen, vom Zaun zu brechen?“ 
Aber dem Reichsboten ſollte doch nicht unbe⸗ 

kannt ſein, daß Herr Krupp ein gut conſervativer 

Mann iſt und wenig vom Mancheſtermann hat. 


* Ju Braunſchweig hat am 16. Dezember die 


Briefbeförderung „Hammonia“ ihren Privatpo 
betrieb eröffnet. 


Hannover, 17. Dezember. 


Langenſalza mitmachte, ſpäter einer der Führer d 
welfiſchen Partei hierſelbſt, 1870 bis 1884 Mitglied d 
hannoverſchen Provinziallandtages, iſt am Donnerſte 
Abend, als er ſich zum Theaterbeſuch anſchickte, vo 
. getroffen und nach wenigen Stunden 
Oorben. 

Karlsruhe, 18. Dez. Ueber die von hier ſche 
früher gemeldete, hierſelbſt erfolgte Verhaftr 
eines franzöſiſchen Offiziers kann die „Bad. Lan 
Zeitung“ noch nachtragen, daß derſelbe Le Te 
heißt, Lieutenant im 17. Jägerbataillon zu Ran 
villers iſt und . Beſitze gu Urlaubspaf 
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tun 


5 | Aus den 


) x eiſe >) 
bei ihm vorgefundenen 


ſein, daß der hieſige Aufenthalt des Hrn. Le Te 
dem Rheinübergang bei Maxau und einem etwa 
arlsruhe gewidmet war. Nu 
Hausgenoſſen konnte ſich Herr Le Tellier 6 Woch 


Zeichnens. Er wäre auch unbehelligt von bi 
weiter gereiſt, wenn nicht ein merkwürder 3 


zur Entdeckung geführt hätte: ein Büchſenmacher 


des hieſigen Dragonerregiments ſuchte für eine 


M 


hierher ziehenden Collegen aus 
Im betreffenden Hauſe w 


hier wohne, „um deutſch zu lernen“. Bei de 


plötzlichen Eintritt fuhr der junge Herr auf, rollte 
ſofort eine Anzahl Papiere zuſammen und gerie 
in ſichtliche Verlegenheit. 


Dem Hüchſenmacher 
dies auf, er brachte die Perſon des Franzoſen 


Zuſammenhang mit einer jüngſt abhanden ge⸗ 


lelmehr eine Fortſetzung desjenigen, was 
er in dem Vortrage des letzten Winkers geboten 
„Der Maler von Danzig“, ein Culturbild unſerer 
Stadt, in der unmittelbar an den Tod Anton 
1a Opitz fein Wirken angeſchloſſen. 
die 
ebene Blüthe des Danziger Handels, welch glück⸗ 
icher Zuſtand es der Stadt ermöglichte, die ſonſt jo 
ſchweren Zeiten, jo auch die Unglückszeit der Peſt, 
zu überſtehen, die mehrfach in dieſen Jahren ver: 
beerend auftrat. Der blühende Handel lockte gleich⸗ 
ſam als Erſatz von allen Seiten Einwanderer her⸗ 
bei, rief neue Induſtrien hervor. Das gab der Stadt 
neue Kraft und Thätigkeit, und an ihrer Spitze 
ſtand zudem eine Obrigkeit, die ihrer Aufgabe ſich 
bewußt war und ſie auch durchzuführen vermochte. 
Das zeigt der Verlauf ber conſeſſionellen Streitig⸗ 
keilen dieſer Zeit. Die regierenden Geſchlechter ge⸗ 
hörten mit wenigen Ausnahmen zur reformirken. 
Confeſſion, die unteren Volksklaſſen zur lutheriſchen. 
Die heftigen Angriffe letzterer verfolgten nun neben 
religibſen auch politiſche Zwecke, in denen es ſich für 
fie handelte um Theilnahme an dem Reg imente 
der Stadt. Erſt 1678 endete der Streit, indem den 
Gewerken ihr Antheil an dem Stadtregiment zuge⸗ 
ſtanden wurde. Die Geſchlechter hatten 


r 


ſich in 


dieſem Streite weit maßvoller benommen als 
ihre Gegner; waren ihre Mitglieder doch 
zumeiſt Männer, die ihre höbere 


durch Studium und Riien vervollkommnet und 
nicht als die ſchlechteſte Frucht Duldſamkeit heim⸗ 
gebracht halten. Der junge Danziger Patrizier 


ae Zeit abſolvirte erſt das Gymnaſium, darauf ; 
4 


| 
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3 


eſuchte er 4 bis 5 Univerfitäten und dann unters | 
nahm er die große Reiſe durch Frankreich, Holland, 
England, von der er ian reich gusgeſtattet 
mi! Wiſſen und Seltſamkeiten aller Art. Man 
liebte es, di Häuſer in der Stadt und Umgegend 
7 ſchnücken mit allem, was man Schönes und 


Fi 
8 


oſtbares in der Ferne erſchaut. An der Spitze b 


dieſer Männer und Häuſer ſtanden zwei hochbe⸗ 
deutende Famitien, die Zierenberg und die Schwarz⸗ 
wald. Herr Johann Zierenberg, wegen ſeiner 

Bürgertugenden bis zum regierenden Bürgermeiſter 
aufgeſtiegen, liebte vor allem Kunſt und 


. 


Wiſſenſchaft 


1 
Jahre 1618 und 1619 bezeichnen die N 
N 


und ſammelte um die 
lehrten und Künſtler aller Zweige. Die Fe 
in feinem Haufe, vom edelſten Geſchmacke g 


Danziger Geſellſchaft. Ja, 


war, daß er ihm be 


als beſondere Auszeichnung. 


Wachsmodelle M. Angelo's. 


Um dieſe Kreiſe ſammelten ſich die Männer der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, die damals hier in Danzig 
‚ tbätig waren, der Schulmann Mochinger, der 
Muſiker Kaſpar Förſter, der Maler Strobel und 
viele Andere. Dieſe ganze Stellung von Danzig 
und die Blüthe des Gymnaſiums zog eine Menge 
Studirender von auswärts herbei; beſonders haben 


viele berühmte Schleſier dieſe Bildungsstätte bes 
ſucht, ſo ein Graf Schaffgottſch, Andreas Gryphius, 
Hoffmann v. Hoffmannswaldau, der Breslauer 
Titius u. A. Dieſes Leben dauerte in Danzig 


fort auch unter den Slürmen des ſchwediſch⸗polniſchen 


Krieges. Obwohl die ſchwediſche Flotte Danzigs 
Handel hart ſchädigte, ließ die Stadt ſich doch nicht 


zu dem Bündniſſe mit Guſtav Adolf bewegen, ein 


Verhalten, das ihr den Dank und die dauernde 


Gunſt Wladislav's IV. eintrug. Der Krieg wurde 
eendigt durch den Verlrag mit Stuhmsborff am | 


12. September 1635. Von dieſem Tage an datiren 
auch die Beziehungen Opitz' zu dem Könige, ange⸗ 
knüpft durch das vielgenannte Lobgedicht, welches 
Opitz an Wladislav IV. richtete aus Anlaß dieſes 
Friedens. 


iſt nicht beab⸗ 


zunehmenden Export von 


t und 0 zu ſteigern. 
eine Finanz⸗ 


0 Tauſende 
von Menſchen bei uns unausgeſetzt beſchäftigt werden 
mit Herſtellung von Kriegsmaterial für das Ausland, 


5 Oberſtlieutenant a D. 
v. Bod-Wülfingen, letzter Commandeur des 3 Dans 
noverſchen Jägerbataillons, mit dem er den Kampf bei 


tragen und geläutert, waren ein Glanzpunkt der 
Wladislav IV., der 
önigliche Gaſt dieſes Hauſes, war ſo entzückt von 
einem Se, das ihm zu Ehren veranſtaltet worden 

415 Gnaden verlieh und 
ſtets ſein Wohlwollen bewahrte auch in Zeiten, in 
denen das Verhältniß zwiſchen Stadt und König 
getrübt war. Unterſtützt wurde Johann Zierenberg 
weſentlich durch ſeine Tochter Cornelia, die baltiſche 
Sitene geheißen. Einen zweiten Sammelpunkt der 
gebildeten Geſellſchaft bildete das Haus des Herrn 
Johann Schwarzwald. Die geiftlichen Gaſtmähler, 
die er auf ſeinem Landhauſe Tempelburg veranſtaltete, 
waren weit berühmt, und eine Einladung dazu galt 
Sein Sohn Karl 
batte weite Reiſen gemacht und werthvolle Kunſt⸗ 
ſchätze heimgebracht, unter anderem ein ſilbernes 
Pferd von Bellaggini und einen Knaben nach einem 
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kommenen wichtigen militäriſchen Urkunde und 
machte Anzeige. 8 . 
München, 18. Dezember. Dieſer Tage wußten 
verſchtedene Blätter von Zurüſtungen und Vorbe⸗ 
reitungen in der bairiſchen Armee zu berichten, 
welche den Fall einer Mobilmachung beträfen. 
Namentlich ſollten auf den Bahnhöfen Anſtalten 
zu einer event. thunlichſt ſchnellen un 
Truppen bei Nachtzeit getroffen werden. ieſe 
Senſationsnachrichten ſind zwar unrichtig, aber das 
kann nicht geleugnet werden, daß ſeit Uebernahme 
der Regierung durch den Prinz⸗Regenten, der ſelbſt 
mit Eifer und Luſt Soldat iſt, Mancherlei geſchehen 
iſt, um die bairiſche Armee vollkommen bereit zu 
machen. König Ludwig's II. Gleichgiltigkeit, ja 
eigentlich Abneigung gegen militärische 5 
ſchob auch hier manchmal einen Riegel vor, ſo 
vor allem waren ihm alle Maßregeln ver⸗ 
haßt, welche die möglichſte Gleichbeit zwiſchen 
den bairiſchen Truppen und dem Reichsheer in 
allen Stücken anſtrebten, weil er ihnen die Be⸗ 
drohung der Selbſtändigkeit des  Mbairiichen 
ale Bi 1 In dieſer Hinſicht iſt nun 
völliger Wande N 
ba ſich namentlich in einer großen „Purificirung“ 
in den höheren Offiziersſtellen gezeigt. Das Mann⸗ 
ſchaftsmaterial ſei vorzüglich, ſoll der Inſpecteur 
unſerer Armeecorps, der deutſche Kronprinz, geſagt 
haben; daß der hohe Herr über das Offiziercorps 
zum Theil anders gedacht haben muß, beweiſen die 
außerordentlich zahlreichen Penſionirungen, welche 
ſeit den großen Mandvern in den Reihen der 
* Oberſten und Majore förmlich gewüthet 
haben. 


9 6 England. 
Dublin, 19. Dezbr. Mehrere iriſche Parlaments⸗ 
mitglieder ſprachen heute in verſchiedenen Pächter⸗ 
verſammlungen zu Kilruſch und Killarney die 
cht aus, die Pachtſtrike⸗Bewegung („Feldzugs⸗ 
„) trotz des Einſchreitens der Regierung auch 
erhin mit Entſchiedenheit aufrechtzuhalten. (W. T.) 
Spanien. 
* IAttentat.] Aus Madrid kommt die Nachricht 
Meinem Attentat, welches auf die ehemalige 
igin Iſabella beabſichtigt worden ſein ſoll. 
Mann wurde am Mittwoch Nachts um 2 Uhr 
offen, als er im Begriff war, in das Gemach 
Königin einzudringen. Man glaubt, daß der 
bliche Attentäter geiſteskrank ſei. 


dban verbreitet das Gerücht, daß er um ſeine 
erufung eingekommen ſei, woraus geſchloſſen 
en kann, daß die Pforte ihren politiſch und 
n unmöglichen Vertreter endlich abbe⸗ 
n hat. 


Türkei. 
Kouſtantinopel, 18. Dezbr. Von den hier an⸗ 
menden friſchen Rekruten werden trotz aller 
üſtungs⸗Betheuerungen die meiſten ſofort nach 
lonichi eingeſchifft. In Tripolitanien dauern 
Unruhen fort; die an daß dieſelben 
eniſchen Intriguen zuzuſchreiben ſeien, findet 
ch keinen Glauben. 
5 Rußland. 
* Militäriſche Vorkehrungen in Sebaſtopol.] 
N. Fr. Pr.“ wird aus Jaſſh gemeldet: Auf 
aftopoler Admiralität herrſcht große Thätig⸗ 
it Nachts wird an der Indienſtſtellung 
au begriffenen Panzerſchiffen gearbeitet. 
waſſer von Sebaſtopol und Balak 
ntorpedog a und 


u ultau.] d 
des „Standard“ erfahren haben will, 
türkiſche Sultan geweſen, welcher die 


he Aenderung in der bulgariſchen Politik des 
herbeigeführt hat, nachdem Herr v. Giers 
allen Einfluß auf denſelben verloren hatte. 


rde verſtärkt. 


* 


toßer Stärke zuſammen. 
5 Afrika. 
* [Concurreuten in den Somali ⸗Landen.] Einem 
legramm der „Indeép. belge“ zufolge behauptet 
ie „Bombay Gazette“, daß die Franzoſen eifrig 
triguiren, um ſich einzelner Theile der Somali⸗ 
der, nicht weit von der jüngſt durch England 
annectirten ae Socotora, zu bemächtigen. Die 
ranzoſen ſollen bei Dangarita, welches angeblich 
meinem unter britiſchem Schätze ſtehenden Theile 
r Somali: Länder gehört, ihre Fahne gehißzt 


haben, und ein diplomatiſcher Agent Englands ſei 
abgereiſt, um die franzöſiſche 


mit einer Escorte 


FR 


Vein ane und das neue Regime 


5 Bulgarien. 
Sofia, 18. Dezember. Der türkiſche Vertreter 


Aſien. 
Mandalay, 17. Dez. Die auf dem Marſche 
den Rubinenbergwerken befindliche Colonne 
Die von den früheren Pächtern 
Bergwerke ſubventionirten Shans rotten ſich 
en zu den Bergwerken führenden Päſſen in 


Fahne zu entfernen. Seitdem hätten zwei franzöſi 

Kanonenboole Aden verlaſſen, um, wie man HE 
nach Dangarita zu fahren. Das engliſche Kanonen⸗ 
boot „Penguin“ ſei denſelben ſofort gefolgt. Ge⸗ 
fährlich wird die Sache wohl trotzdem nicht werden. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Dezbr. Seit vergangener Nacht 
iſt die Reichshauptſtadt in ein weißes Winterkleid 
gehüllt und ein rauher Wind zieht durch die 
Straßen. Der Kaiſer unternahm daher heute keine 
Ausfahrt. Er nahm Nachmittags einen Vortrag 
des Miniſters v. Puttkamer entgegen. Wie nuſer 
H:-Correſpondent meldet, dürfte ſich derſelbe um An⸗ 
gelegenheiten des preußiſchen Landtags gedreht 
haben. Dieſer fol zum 13. oder 14. Januar ein- 


Auf der g be 


veröffentlichten Protokoll ſteht 


— Die „2 
ſehr bedenklichen Gemüthszuſtand des Zaren, 


einem offich 1 rf 
letzten Mittheilung des ruſſiſchen Regierun 
Anzeigers entnehmen zu können, daß das Pete 
burger Cabinet die Inſinnatienen der Blätter, 
wonach Dentſchlands geheime Einwirkung die Ur ſache 
der bulgariſchen Schwierigkeiten ſei, entſchieden als 
grundloſe bedauerliche Abſchweifung zurückweiſe. 
Auch könne nur mit Befriedigung bemerkt werden, 
daß der „Regierungsbote“ auf zahlreiche emein⸗ 
ſame, Deutſchland und Rußland verbindende Lebens ⸗ 
intereſſen hinweiſe, die ſchon wiederholt die Probe 
beſtanden haben. Die europäiſchen Blätter mit Einſchluß 
er dentſchen, für deren politiſche Richtung die guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Dentſchland und Rußland als 
Hinderniß erſchienen, ſeien natürlich bemüht ge⸗ 
weſen, das Gegentheil als zweifellos hinzuſtellen, 
um ſo die gelegten Keime zu Verſtimmungen zwiſchen 
beiden Ländern zur Eutwickelung und zur Reife 5 
bringen. Für die franzöſiſchen Revanchepolitiker ſei 
die Feindſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland 


erwünſcht, man könne ſagen Bedürfuiß; für 
engliſche Auffaſſungen ſei das Zuſammenhalten 
der drei Kaiſermüchte eine Unbequemlichkeit; 


den poluiſchen Beſtrebungen erſcheine ein Krieg 
. ᷣͤ ccc c ccc 


DOhpitz hatte zuletzt in dem Dienſte feiner ein: 
eimiſchen Fürſten von Liegnitz und Brieg geſtanden 


gewandert, wohin ſich auch die ſchleſiſchen Fürſten 


ladislav IV. kennen, 
Gönner, beſonders dem einflußreichen Staroſten 
Se 

König b 
u geleiten. 
Siamngeisgeneit, 


fo gut gefallen, daß 
weiterzuführen und in der Höhe von 4½ Proc. des 


Um welche Summen es 


von dem Zolle abzuſtehen. Doch 


fei noch mehr zu holen. 
giebig mit An 
die Zollkaſſe. 0 O 5 
feinem königlichen Hiſtoriographen und wies ihm ein 


f 


kommen, wovon zwei auf dem Stadtarchive von 
| ihm erhaltene Briefe Zeugniß geben, in denen er 

1837 und 1838 dringend um Geld bittet. Trotzdem 
hat er ſich hier in Danzig inmitten dieſer Ge⸗ 

ſelligkeit des Kreiſes wohl⸗ 
ö iſt Mittel: 
mit ben 


geiſtigen 
Theil 
Wie 


und 
und ber 


er 


zum 


Haupt der fruchtbringenden Geſellſchaft geweſen, 
der auch Opitz als „der Gekrönte“ angehörte, ferner 
Paſſtonsgeſänge, eine neue Ausgabe ſeiner welt⸗ 
lichen Gedichte, eine Sammlung verſchiedener Epi⸗ 


| gramme, gewidmet den Bürgermeiftern von Thorn 


nd war 1635 nach dem Prager Frieden nach Thorn 


vorl Wallenſtein gerettet hatten. Dort lernte er 
dem er durch mächtige 


Gerhardt von Dönhoff empfohlen war. Der 
g. befahl ihm Anfang 1636, ihn nach Danzig 
Der Beſuch des Königs galt einer 
Ihm hatte die Maßregel der 
chweden, einen Zoll von den Schiffen zu erheben, 
er ſie für eigene Rechnung 


Werthes der Waaren zu erheben beſchloſſen hatte. 
ſich dabei handelte, zeigt 
das Ergebniß des Jahres 1618, welches bei 3 Proc. 
ſchon 185000 Gulden gebracht hatte. Nach vielen 
Unterhandlungen ließ der König ſich bereit finden, 
gegen eine einmalige Zahlung von 800 000 Gulden 
hoch ſcheint er 
emeint zu haben, wo er ſoviel Geld bekommen, 
Er war deshalb ſehr frei⸗ 
weiſungen für ſeine Günſtlinge auf 
So ernannte er denn auch Opitz zu 


Gehalt von 1000 Thalern auf die Kämmereikaſſe 
von Danzig an. Opitz ging es wie vielen Anderen, 
er konnte trotz königlichen Mandates nichts be⸗ 


und Danzig, und endlich 1639 das Annolied. Da 
das Original verloren gegangen, iſt dieſes uns 
bekanntlich einzig in der Ausgabe des Opitz erhalten. 
Auch der Briefwechſel, den er in jener Zeit 
mit Männern wie Daniel Heinſius, Hugo Grotius, 
Oxenſtierna, Commenius u. A. führte, zeigt, daß er 
in der Mitte ſeines Ruhmes ſtand, der 
von feinen ſchleſiſchen Freunden decus Germaniae, 
priuceps poetarum genannt wurde. | 
1637 im Auguſt berrſchte in Danzig wieder 
die Peſt, und zu den 123 Opfern der erſten Peſt⸗ 
woche gehörte auch Martin Opitz. Sonnabend, den 
20. Auguſt, Mittags 1 Uhr, ſtarß er, trotz der 
treuen Pflege der ihm befreundeten Familte Hühne⸗ 
feld, und wurde am Montage in der Marienkirche 
begraben. Sein Tod erregte überall die größte Be⸗ 
trübniß. So enthält z. B. ein Brief des Hühnefeld 
an Robert Roberthin in Königsberg eine ganze 
Reihe von Klagegedichten. Sofort nach ſeinem Tode 
drang der Pöbel in das Haus und plünderte 
Kiſten und Kaſten, und ſo kam es, daß 
von feinen Scripturen nur 70 Briefe ge⸗ 
rettet wurden, die in einer kleinen Truhe 
verborgen waren. Daß außerdem wichtige 
Urkunden in ſeinem Beſitze geweſen, bezeugt die 
Thatſache, daß gleich nach feinem Tode ein Brief 
und ein Geſandter des Erzbiſchofes von Breslau 
ankam, welcher die dem Breslauer Bisthume ge 
hörigen Urkunden forderte. Die geretteten Hril⸗ 
legien und Scripturen wurden von dem Bater 
Opitz' verkauft und gelangten zum Theile in die 
Bibliothek eines gewiſſen Kreute und des Taste, 
Nigrinus; auf der bieſigen Stadtbibliothel ſin 
einige Handſchriften aus feinem Nachlaſſe erhalten, 
einen Fingerzeig, das verlorene Original des 17 
liedes zu finden, dürfte in dem Verlangen de 
Breslauer Erzbiſchofes zu ſuchen ſein. N 
Die Schleſier haben ihrem Landsmanne bier 
1873 die Inſchrift auf der Grabplatte in der 
Marienkirche erneuert; ein Denkmal hat er Ai 
erhalten, aber er braucht auch keines von 1 
denn ſein Andenken lebt fort in der Erinnerung ce 
die That von der Erneuerung der deutſchen => 
und Dichtung. - 


„ Mafia als eifies Erforderuiß. Der 
ee Einfluß auf die gegen Deut 
. ie ruſſiſchen Blätter Habe dar 
gejentlich zu den Preßkämpfen beider Nationen bei⸗ 
tragen. Auch in Deutſchland ſelbſt fänden ſolche 
geutſchfeindlichen Jutereſſen und Beſtrebungen Unter⸗ 
ütung, a die regierungsfeindlichen Parteien, 
welche die Majorität im Reichstage hätten, für 
olniſche und bulgariſche Intereſſen wärmere Ge⸗ 
ſihle hegten, ale, für deniſche (520, und in 
her Feindſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland 
ine willkommene Unterlage ihrer Politik erblickten. 
(Bekanntlich ſtimmte faſt die ganze deutſche Preſſe 
in der ruſſiſchen Frage in letzter Zeit überein. D. R.) 
Die dentſche Politik habe unbeirrt an der Ueber⸗ 
eugung feſtgehalten, daß dentſche Intereſſen in 
ulgarien nicht in Frage ſtehen. „Wir freuen uns“, 
het der Artikel fort, „daß das ruſſiſche amtliche 
blatt dieſe Thatſache anerkennt. Der deutſche Ein ⸗ 
uß iſt unentwegt auf Erhaltung des allgemeinen 
riedeus gerichtet. Die Leitung der deutſchen Politik 
in dieſen Beſtrebungen durch Artikel der unter 
rivateinwirkung ſchreibenden ruſſiſchen Preſſe nie⸗ 
nals irregemacht worden, weil ihr Vertrauen auf 
die Weisheit und 1 eit des ruſſiſchen 
Kaiſers ſtets uuerſchütterlich blieb.“ 

Kürnberg, 20. Dezbr. Die als Flugblatt 
verbreitete Reichstagsrede des ſecialdemokratiſchen 
Abg. Grillenberger zur Militärvorlage wurde auf 
Grund des Soeialiſtengeſetzes verboten. 

Paris, 20. Dezember. Im Breſter Arſeual 
ey geßer Feuer aus, welches einige Nebengebäude 

rte. 

1 Die ultramontanen Blätter bringen mit 
großem Aufheben die Mittheilung, Paul Bert, der 
Stolz der franzöſiſchen Atheiſten, habe ſich in der 
Todesſtunde bekehrt und ſei nach Beichte, Abſolution 
und Sterbeſacramenten erbaulich geſtorben. Die 
„Republik frangaiſe“ erklärt eutrüſtet, das ſei nu⸗ 
möglich; doch iſt dies zunächſt nur eine Vermuthung 
feiner Freunde, da briefliche Nachrichten über die 
näheren Umſtände beim Tode Bert's in Tougking 
zoch nicht vorliegen. ar 

— Die Geſchwornen von Eure⸗et⸗Loire billigten dem 
Angeklagten Panais, der ſeine Frau mit Petroleum be⸗ 
goß und lebendig verbraunte, mildernde Umſtände zu. 
Er wurde zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt, 

London, 20. Dezember. Die „Morniugpoſt“ 
meint, es ſei Zeit, die Türkei als Bundesgenoſſen 
Englauds vor der Fortſetzung der Politik zu warnen, 
welche ein energiſches, unverzügliches Vurgehen 
Euglands nöthig machen dürfte. Die ruſſiſchen 
Drohungen möchten vielleicht in Konſtantinspel eine 
gewiſſe Beſtürzung hervorrufen, aber Euglauds Vor⸗ 
gehen dürfte der Türkei weit wirkungsvoller und 
raſcher die Augen öffnen, um die Gefahren zu fehen, 
welche ihre gegenwärtige Haltung für fie heraufbe⸗ 
schwöre. England ſei vorbereitet, feine traditionelle 
Politik zur Aufrechterhaltuug des türkiſchen 
Reiches fortzuſetzen. Es könne jedoch ange⸗ 
chts der ernſten Sage der Dinge im 
Orient dem Sultan und deſſen Räthen unter keinen 
Umſtän den geſtatten, die zweidentige Politik ſortzu⸗ 
ſetzen, welche die bevorſtehenden Schwierigkeiten nur 
vergrößern könne. Das Zandern der Türkei im 
gegenwärtigen Augenblick würde die britiſche Negie⸗ 
rung unbedingt zwingen, Rußlands Drohungen ent⸗ 
gegenzuarbeiten durch Entſchlüſſe und Maßnahmen, 
welche die Pforte raſch zu der Einficht bringen 
würden, daß die jetzige Politik höchſt ver⸗ 


921 Thaler 8 Groſchen, für den „Freiſchütz“ 600 Thaler, 
für „Eurhanthe. 5893 Thaler und ſchließlich für „Oberon“, 
deſſen erſte Aufführung in London (12 April 1826) der 
Meiſter bloß um ſieben Wochen überlebte, 3300 Thaler 
7 Groſchen. In dieſen Summen ift natürlich auch das 
Honorar für die Klavierauszüge (Partituren wurden 
nicht gedruckt) mit inbegriffen. Von Wien allein bezog 
Weber für „Precioſa“ (Theater an der Wien) 53 Thaler 
8 Groſchen für „Freiſchütz“ 312 Thaler 12 Groſchen 
und für „Euryantbe“ (welche Oper er bekanntlich direct 
für die öſterreichiſche Kaiſerſtadt componirte) 720 Thaler. 
* [Die Ziehung der Jubiläums⸗Klusſtellungs⸗ 
wie ſoll nunmehr am 3. Januar wieder beginnen. 
. Eine charalteriſtiſche Anecdote] für den Zaren 
Nicolaus I. entnehmen wir dem Memoirenwerke des 
Grafen Vitzthum: Nicolaus handelte in machen Fragen 
durchaus ‚auf eigene Fauſt, ohne jeglichen Beixath von 
Seiten ſeiner Miniſter, als echter Selbſtherrſcher, der 
leider kein GSelbftbeberrfher war. Es ließ ſich von 
ſeiner Kriegsluſt hinreißen. Eines 1 mobiliſirte 
er an der türkiſchen Grenze, ohne das Neſſelrode eine 
Ahnung davon hatte. Dennoch wurde das Geheimniß 
Rattbefannt, worüber der Kaiſer ſehr aufgebracht war. 
Der Auftritt, welcher in Folge deſſen zwiſchen ihm und 
feinem Liebling, Fürſten Orloff, dem Chef, der dritten 
Piaben ftattfand, wäre in einem Luſtſpiel an ſeinem 


e. 
Warum babe ich eine Polizei?“ herrſchte der Zar 
71 
den Fürſten an. „Das müſſen Eure Met am beſten 
willen.” „Ganz recht, nur weiß ich nicht, wozu fie gut 
it. Und wenn Sie mir in vierundzwanzig Stunden nicht 
den Verräther nennen, der das Gebeimniß von der 
Mobilifirung des vierten und fünften Torps unter die 
Leute gebracht hat jo ſind Sie cafſirt.“ „O., verſetzte 
der Fürſt mit großer Ruhe, „meine Polizei iſt fo vor⸗ 
trefflich, daß ich nicht 24 Stunden brauche, um Ihnen den 
Verräther zu nennen.“ „Sie kennen ihn alſo, Sie 
wiffen ...“ „Ich weiß, was ich weiß, Majeſtät, aber 
fagen kann ich es nur auf einen ausdrück⸗ 
lichen Befehl des Kaiſers.“ „Ich ertheile Ihnen dieſen 
Befehl!“ „Der Verräther, welchen Eure Majeftät ſuchen, 
heißt Nikolaus I, Paulowitih, Kaiſer aller Reuſſen, 
allerhöchſtwelcher immer vergißt, wenn er im Salon der 
Kaiſerin von Staatsgeſchäften ſpricht, und namentlich 
von militär iſchen Moßeegeln, daß jede der dort anweſen⸗ 
en Hofdamen nicht bloß zwei Ohren, ſondern auch 
Brüder, Vettern und Verwandte in der Armee hat, 
denen ſie alles erzählt, was ſie hört. Und ſo verbreitet 
ſich jedes Wort, welches der Kaifer fallen läßt, wie ein 
Lauffeuer durch die Stadt.“ 5 
Man kann ſich denken, daß der wohlunterrichtete 
Polizeimeiſter nach dieſem Berichte nicht caſſirt wurde. 
Der Kaſſer aber fügt der Erzähler bei, habe ſich keines⸗ 
wegs geheſſert, ſondern nach wie vor in den Soirken 
der Kaiſerin und anderswo von allem geſprochen, was 
ihn gerade beſchäftigte. Er war ein lauter Denker. 
Politiſch unllug mag es geweſen Pr immerhin bezeugt 
es eine a: Offenherzigkeit und Naivetät. R 
* Aus Madrid wird gemeldet, daß in den Nord: 
weft: Provinzen Spaniens ungewöhnlich heftige Stürme 
wüthen, welche bereits großen Schaden an den Eiſen⸗ 
bahnen und Telegraphen perurſacht baben In der 
Nähe von San Sebaſtian find 23 Fiſcherboote unter⸗ 
gegangen und viele Perſonen ertrunken; über zahlreiche 
chiffbrüche wird von den Küſten Galiziens und 
Aſturiens gemeldet, wobei gleichfalls viele Menſchen ihr 
Leben eingebüßt baben In Maxin wurde die pro⸗ 
teſtantiſche Kapelle zerſtört, in Folge deſſen 4 Perſonen 
getödtet und viele verletzt wurden. 
ac. London, 18. Dezbr. Der Cammbell'ſche Ehebruchs⸗ 
prozeß iſt nach faſt dreiwöchentlicher Dauer nunmehr in 
fein letztes Stadium getreten, und nächſten Montag iſt 
der Wahrſpruch der Jury zu gewärtigen. Die Ver⸗ 
handlungen der letzten paar Tage waren der Entkräftung 
der Ehebruchsbeſchuldigung Lord Colin Campbells 
ſeitens der Lady Campbell und ihrer Mitbeſchuldigten, 
Herzog von Marlborouph, Capitän Shaw, Dr. Bird 
und General Butler, gewidmet. Während die drei Erſt⸗ 


zum 1. Oktober k. J. in Dienſt geſtellt werden ſoll; 
aber auch der Aviſo „Grille“ iſt, nachdem die Ar- 
beiten an dieſem Schiff einige Zeit ſiſtirt waren, 
nun wieder in Angriff genommen. Zur Ausführung 
des Erſatzbaues für den Transportdampfer „Eider“ 
werden auf dem Schlip bereits die Lagerklötze ge- 
legt und es ſoll dieſes Schiff, da im Marine⸗Etat 
pro 1887 88 für daſſelbe bereits die Reſt⸗Rate auf⸗ 
eden iſt, bis Ende März 1888 fertig geſtellt 
& [Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ Verein.] Von den 
„Mittheilungen „ welche der weſtpreuß. Fiſcherei⸗Verein 
jetzt in Zwiſchenräumen von 1-2 Monaten herausgiebt, 
it ſoeben Nr. 4 erichienen. Dieſelbe enthält über den 
Reiſebericht, welchen der Geſchäftsführer des Vereins 
err Dr. Seligo in der Vorſtandsſitzung vom 7. Dezbr. 
abſtattete, . Nähere: Der Bericht erſtreckte ſich auf 
Reiſen nach Schwe, Putzig, durch die Weichſelſtädte und 
nach Oslanin bei Rheda. Der Breitlingfang dieſes Jahres 
wurde ihm als theilweiſe ſehr reichlich geſchildert. Die 
Fiſcher ließen mehrfach ihre Kähne durch eigens dazu ge⸗ 
miethete Dampfer von der Halbinſel Hela abholen Auf 
der Halbinſel ſalzt jede Familie ca, 1%, Tonne — circa 
4% Ctr. Breitlinge für den Winter ein, ein Theil wird 
auch . aufbewahrt, die meiſten werden verkauft. 
In Putzig werden die Breitlinge auch geräuchert und 
als Oſtſeeſprotten verkauft. Die Fiſchhändler Fuhr⸗ 
mann und Waltmann haben dert größere Räucher⸗ 
anſtalten und betreibt beſonders ber Letztere 
mit der Verwertbung der Sprotten als Delicateß⸗ 
artikel ein recht blühendes Geſchäft. Bei der Mühle 
des Hrn. Liſſau würde gegebenen Falls recht gute Gelegen⸗ 
heit zur Einrichtung einer Brutanſtalt vorbanden fein. 
Die Aufſtellung einer Aalleiler wurde vou Hrn. Liſſau 
in Ausſicht genommen, auch iſt derſelbe bereit, ſich um 
den Fang von Aalbruf zu bemühen und dieſelbe dem 
Verein zu verkaufen. Schnepellgich wurde in Putzig nur 
wenig gewonnen, vielleicht, weil die Schnepel in dieſem 
Jahre ſehr früh gelaicht haben. Ende Oktober ſollen viele 
reife Schnepel in Putzig vorhanden geweſen ſein. Nach der 
Anſicht der Filcher laicht der Schnepel zum größten Theil 
auf dem trockenen Riff“, der Sandbank, welche ſich, meiſt nur 
flach vom Waſſer bedeckt, von Newa nach Kußfeld zieht 
und das meiſt flache Putziger Wiek von dem fibrigen, 
ſehr tiefen Theil der Danziger Bucht abgrenzt. Hier 
werden auch von den Fiſchern die Stellnetze zum Fang 
der Schnepel aufgeſtent. Von anderen Fiſchen werden 
im Wick beſonders Barſch, Hecht, Plötze, Rothauge, 
1 8 Aalquappe, Aal gefangen. Lachſe werden bei 
ewa und bei Hela oft in Menge gefangen, Heringe 
und Breitlinge (Sprotten) im Wiek ſelten, meiſt in der 
zaroßen See“. In Thorn, Mewe und Neufähr find 
Lachsbeobachtungs⸗ Stationen eingerichtet. Hervorzuheben 
iſt ferner, daß jetzt in der unteren Weichſel viele kleine 
Lachſe und Meerforellen gefangen werden. 
Polizeibericht vom 19. und 20. Dezember.] Ver⸗ 
haftet: 1 Knecht, 3 Mädchen, 1 Barbier, 1 Arbeiter 
wegen Diebitahls, 2 Arbeiter, 1 Schloſſer wegen groben 
Unfugs, I Arbeiter wegen Sachbeſchädigung, 51 Obdach⸗ 
loſe, 5 Bettler, 2 Betrunkene, 9 Dirnen, 3 Arbeiter 
wegen groben Uufugs. — Geſtohlen: ein halbes Schwein, 
70 Pfund ſchwer: — Gefunden: ein weißer Shlips 
und 2 Paar weiße Handſchuhe, abzuholen von Gertrud 
Peterfien, Gr. Bäcgergaſſe Nr. 20, in der Bader 
anftalt; in dem Geſchäftslokal Langgaſſe Nr. 73 30 Mk. 
in Gold, eine ſchwarze Krimmermütze; abzuholen von 
der Bun Polizei⸗Direction. 12 
r. Marienburg, 20. Dezember. Ein hiſtoriſcher 
Fund iſt kürzlich bei der Thieveregulirung in der Nähe 
der Mündung gemacht wordeu, nämlich ein Ritter⸗ 
ſchwert aus dem 14. Jahrhundert. Daſſelbe iſt vor⸗ 
züglich ausgeführt, mit ſchöner Ciſelirung verfehen, gut 
erhalten und vom Herrn Deichgeſchworenen Vollerthun⸗ 
Klakendorf dem Herrn Schloßbaumeiſter Stembrecht 
übergeben, welcher die Abſicht hat, im Hochſchloſſe ein 
uſeum von Gegenſtänden aus der Ordenszeit zu be 
gründen. Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß dazu 


enriette Lenſer, geb. Pannwitz. — Kupferſchmiedegef⸗ 
a Albert Witt und Erneſtine Friederike Blißner. — 
Schmiedegeſ. Jof Caſimir Müller u. Helene Marie Aßmus⸗ 
— Matrofe Ferdinand Heinrich Auguſt Büttner, in Groß 
Stepenitz und Olga Berubardine Hentins daſelbſt. — 
Maſchinenbauer Carl Eduard Friedrich Behrendt und 


i Schepauski 5 M. — T. d. Schmiedegel. 
Nate Wege St. — Frau Anna Eoroline 
Hellwig 46 J. Nenttere Noſalie Wilhelmine Elifabeth 
v. Wrancke⸗Deminski, 88 J. — Frau Eliſabeth Poſſelt. 
eb. Grundmann, 37 J. — S. d. Schneidermeiſters 
Guſtar Kubilun, 9 T. — Schmiedegeſ. Friedrich 
Panknin, 33 J. — T. d. Schloſſergeſ. Ludwig Schulz, 
2 M. — Arb. Earl Julins Roth, 29 J. — S. d. 
e Urea 
„Bur. ⸗Aſſiſt. a. D. Johann 5 5 

10 3 27 8 d. Arb. Johann Stenſel, 1 J. — Unehe⸗ 


lich 


FFT 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 20. Dezbr. (Abendboörſe.) Oeſterr. 

Ereditactien 234. Franzoſen 201%. Lombarden 83%. 

Ungar. 4 Goldrente 83,00. Rufen von 1880 82,00. 

be (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 

299,90. Franzoſen 250,25. Lombarden 103,50, Galizier 

195,75. 4 Ungar. &oldrente 103,20. Tendenz: feſt. 
Paris, 20. Dezbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 

Rente 86,15. 3% Rente 82,57%. 4% Ungar. Goldrente 

85%. Franzoſen 515,00. Lombarden 221,25. Türken 

14,80. Aegypter 377. Tendenz: feſt. — Rohzucker 88 

loce 28,70. Weißer Zucker ie Dezbr. 59,30, ur 

Jannur 3,6% r JanuneApın 34,1. Tendenz: matt 

unthätig. 

London, 20. Dezbr (Schlußcourſe.) Conſols 160%. 

4 preuß. Conſols 105. 5% Ruſſen de 1871 93%. 5% 

Hufen de 1873 93%. Türken 14% 4% Ungar. 

Wolbrente 83%, Aegypter 73%. Wlatzdiscont 4½ Fe 

Tendenz: oeſſer. 5 ee Nr. 12 12, Rüben⸗ 

Wie Dezember Wechſel auf London 

3 M. 229/82. 2. Drientanl. 93¼ 3. Orientanl. 98%. 


® 2 1 0 deuter Otte Herike) 
Danziz, 20. Dezhr. (Privatbericht von Otte Gerile. 
ee 4 515 ſtetig. Heutiger Werth für Baſis 88 R. 
iſt 19,70 incl. Sack er 50 Kils franco Hafenplatz. 


Danziger Viehhof (Altſchottland). 
Montag, 20. Dezember. 

Aufgetrieben waren: 27 Rinder (nach der Hand 
l 1 un 5 65 1 
tr., 98 Landſchweine preiften 32—35 HM er Etr leber 
Gewicht. Der Markt wurde flott geräumt. Das Geſchäft 

verlief eilig. 


— . 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 20. Dezember Wind: N: O, 
Angekommen: Franziska, Voß, Hull, Kohlen. 
Retournirt: Cedar, Birnie. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Fremder 
Hotel du Nord. Jochheim 4. Kolkau, gi v. Dieslau nebſt 


zerblich für ihre Intereſſen in Europa und weitere Funde oder im Privatbeſitz befindliche derartige] genannten dor Gericht ihre Unſchuld betheuerten und | Gemahlin a. delten Bergmann a. Gielanowii, Henn Ilten. 
i i 1 = 5 , 1 2 . say: . Rittergutsbeſitzer v. Frantzius a. Ulkau. 

Aſien ſei. Dieſe Politik lege England gehieteri egenſtände hier eingeliefert würden. N jedes unlautere Verhältniß mit Lady Campbell eidlich] Srelrnebſeſchemeg a. Neuſtant. Juliet. Alrſchauer a. Arſeſ⸗ 
h 1 2 5 0 ge 5 nu i entſchieden in Abrede ſtellten, war General Butler nicht Abt., ente u. See 6, Snfterburg, Major. 7, Pele . 


die Pflicht auf, die geeignetſten Mittel für den 


Ragnit, 19. Dezember. Ein kürtlich beim Reichs⸗ 
Shi der deer e da 5 en an eos 


ericht beendeter Prozeß macht augenblicklich viel von 
3 1 Ba iu . ü ae 2 x a 5 Sabrer TUR ‚ehiem Knaben, 
ie Meldung hiefiger | der bei dem Wirth K. in K. diente, durch eine Dreſch' 
den ember 2 aha maſchine der Fuß derart heſchädigt, daß derſelbe hier⸗ 


erſchienen, was den Gerichtspräſtdenten zu der Bemerkung 
veranlaßte, daß wenn er (Butler) unſchudig dei. 
er der wider ihn erhobenen Anklage unbedingt Rede und 

Anwort ſtehen hätte ſollen. Einen betrübenden Eindruck 
machte das Verhör des Herzogs von Marlborough. Er, 


ſelbſt amputirt werden mußte. Nach geſchehenem Unglück 


© 
SS 0 itgeber | der Träger eines ſtolzen hiſtoriſchen Namens und ein | Opyalin, Yenvaı ertuß a, Ueckermünde, 
Nene eee den Naben der Pair des Reiches, mußte dieſenigen Vorgänge einräumen, leg b ne Ba Vilert a. Lelpſig, Cerdes e N 5 
malige Entſchädigung von 900 M Da jener beides ver» | durch welche feine Che mit einer Tochter des Herzogs] mieten a. Sana e d a. Cie ien, Aenne. 
, , . ee inlee Balbbehker 


werden Mühe haben, einen Ausweg aus dem Labyrinth 
der Zeugenausſagen für und wider Lady Campbell und 
Genoſſen zu finden. Es wird ſich darum handeln, wer 
mehr Glauben verdient: die frühere Dienerſchaft Lord 
Colin Campbells oder die faſhionablen Angehörigen und 
Freunde der Lady Campbell. 


Senger Sanden Iren Neg. l. . 
heburten: Schmiedegeſ. Johann Rogotzki, T. — 
Maurer Robert Karpinski. S. — Braumeiſter Joſef 
Zimmermann, T. — Poſtinſpector Wilhelm Paſchen, T. 
Kutſcher Friedrich Bröning, S. — Sattlergeſ, Jof 
ECzwicklinski, S. — Schloſſergeſ. Julius Klein, T. — 
Zimmermann Julius Volkmann, S. — Schiffszimmer⸗ 
gel. Emil Lehn, S. — Gerichts Actuar Johann Laza⸗ 
rowicz, S. — Buchdruckereigehilfe Otio Schwarz. T. — 
Kutſcher Carl Laskowski. S. — Unehel.: 2 S 
Aufgehote: Maſchinenheizer Carl Auguſt Aßmus 
und Wide. Roſa Kuſch, geb. Gehſe. — Schiſſszimmer⸗ 
geſelle George Richard Eugen Demolski und Wittwe 


XXI Kölner Nies Gute bricht 


Domban⸗ Lotterie. daher die ſich Bahn meiner 


auptgewinne: Photographiedruck = Reproductionen 


stel de Berlin. Mac Lean . Noſchau, Muhl nebſt Gemahlin a. 


ert 2 0 . I 
endgiltig vom Reichsgericht zur Zahlung von einer ein 244 en . Leben , age rg En 1 


maligen Unterſtützung von 200 „ und einer lebens⸗ 

länglichen von 6 M monatlich, ſowie in die enormen 

Koſten verurtheilt wurde. K. iſt dadurch pöllig ruinirt. 
(K H Ztg. 


a. Gr. Saalau, Bertram n. Gemahlin 4. Reyin, Nittergutsbeſ 
Scholler u. Gemabln a. Lay in abritbefiger. Malitz a. Oftpreu 


Burchard a. Solingen, Wolff a. Dülſſeldorf, Gröning a. Schlochau, 
Schwartz a. Stettin, Böhm a. Frankfurt a. M., Poſemann a, Chemnitz, 
Kaufleute, 4 

euiſches Haus. Gugler a. Minden, Driebel a, Yrankfurt, 
kanſßt en e Berlin, David a. Leipzig, Anden a. 
Hamburg, Schlockow a Breslau, Bock a. Berlin, Kaufleute. Söhnke a. 
Ermsleben, Braueretbeſitzer. Böhm a. Inſterburg, Aſſeſſor. Philippfen 
a. Inſterburg, Amtsrichter Zeuke n. Halle, Student. Borke a Elbing, 
Nochaiſch a Dirſchau, Webel a. Marienburg, Apotheker Aßmus a. 
Elbing, Rentſer. D. mes Förſter a. Di Sylau. Hinrichſen a. Marien⸗ 
werber, Guts beſttzer. Pfannenſchmldt a. Mannheim, Ingenieur. Gen⸗ 
druſcht! a. Bromberg, Mühlenbeſitzer. Grap a. Marienwerder, 


— Amer N 0 MUT FE TERRA 


Vermiſchte Nachrichten 

[Frau Roſa Sucher] — als Frl Haſſelbeck Mit⸗ 
glied des Danziger Stadttheaters und zur Zeit bei dem 
Hamburger Stadttheater engagirt —, diesim Sommer 
in Bayreuth die Iſolde fang, will der neue Hoſkapell⸗ 
meiſter Mottl für die Berliner Oper zu gewinnen ſuchen. 
* [Rebers Honorare] Folgende Zufammenflellung 

der Honorare, die C. M. v. Weber nachweislich bei 
Lebzeiten für feine Opern erhalten, dürfte gerade jetzt, 
wo des Componiſten hunderſter Geburtstag überall feſt⸗ 
lich begangen wird, nicht ohne Intereſſe ſein. Für 
„Sylvana“ erhielt Weber 203 Thaler, für „Abu Haſſan“ 
315 Thaler 22 Groſchen, für die Muſik zu „Precioſa“ 


Fransen der 


Lederhändler. 


Danzig, 21. Dezember. e eee 

Die Arbeiten auf der kaiſerlichen Werft] 
beſchränken ſich nunmehr, nachdem die Kreuzer⸗Cor⸗ 
bete „Arcona“ fertig, hauptſächlich auf die 
Reparatur der Kreuzer Corvette „Freya“, welche 


Berantwortliche Redacteure: für en pol u Theil und met“ 
neiſchte Nachrichten: Ur B. Herrmann, — das Feuilleton und Litera riſcht 
H. Röckner, — den lokalen und vrovinztellen, Haudels⸗, Marine⸗ The un 
den fibrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, . gar de Fnferatez te 
A. W. Kafemann. ämmtlich in Danzio 


112758 


Barnburg-Amerikanische 


2 a 


Letzte 


Ulmer Münsterbau-Loiterie, 


Ein ſehr pafendes Weihnachtsgeſchenk und zugleich ein 


2 4 
=: 
"io 8 
5) “rn 85 zum ſchönſten u. größten Denkmal deutſcher Baukunſt A. 75 000, = 000, 8 on u. ſ. w. nur nach den Scbönſzen Oüldern 
2 iſt ein 5 8 gares Geld. 2 h 5 
nm j mit . 5 251 18 € der Dresdener Gallerie des Berliner 
5 25 Ulmer Münster-Loos a 3 Mk. ee m Jichung Am 13 gunar 188 1 ge ae 191 15 x 
hs | „ ö 5 \ ng: abinetformat (1624 Ctm.) nur 15 3. 
ind) 000 919 u 90 Di I er „ Looſe zn & Mark Auswahl von 4 0 Nummern religiöſe, 
Er Y zuſammen 350.000 Mk. in barem Gelbe, Mi nn 1 Geure⸗, Venusbilder ꝛc. 6 Probe⸗ 
28 ohne jeden Abzug und 50,060 Met. in Kunſtgegenſtänden. 9 in Partien mit Rabatt empfiehlt ilder mit Catalog verſende ich gegen 
1 28 * bilder mit Catalog verſende ich geg 
s Gesammt- Gewinne 400, 000 Mark. B. J. Dussault, Köln, ene . in Briefmarken 
6 37 Zu haben bei allen Looshändlern in Deutſchland. 4 einiger General⸗ Agent. Als Feſtgeſchenke — für Jung u. Alt: 
S“ General⸗Agentur der Münſterbau⸗Lotterie in Ulm. 25 R h K L a — 25 aud. in eleganter Mappe frauco 
= lemm. brüd t „ 7 5 Ur K. 5,20. 
. 8 5 e . 8025 0 6 Treu 008 3 „50 Bilder in eleganter Mappe franco 
— 8 A AA FRE — — Halbe Antheile & Mk. 3,70 Pf. Ur A. 9, Er 
ft ertheilt der Haupt⸗Agent ieee Unwiderruflich —— e empfiehlt und verſendet, auch gegen Coupous und Briefmarken 100 15 10 Mappe fra 
ao Voigt in Danzig, Fronen⸗ 27.29. D ber is e — 1 Berlin NW., Unter den Linden 44 
ue Nr 15 1 88 am . Dezem 1886 Haupt⸗ und Schluß⸗ 5 — = Carl P 11 e Kunithandlung E. Toussaint. 
Tharandt 5 Ziehung III. Baben⸗Badener Lotterie m. Hauptgewinnen i. W. don A* 4 \ . ) 0 Fur 
9 bei Dresden. 1 Loose bi e 5 8 ee 10 = 8 Bank-Geschäft, Berlin W., Unter den Linden Nr. 3. 3 Mark 
Aurhaus für Nervenkrauke un boſe hierzu 2.630,11 Looſe K. 63 —, betond. geeig willkommen 7 * i 7 5 598 4 
kibalunge bepurſtige Prachtvoll ge⸗ 5 Weihnachts⸗Geſchent 5. Vandwirthſchaftliche Grunzdſtücke zurtaten d derſende einen 
un, und ſehr komfortabel einge ende r ne ; Jooss & Ströbel, B mage 4%, mit Amortiſation von 3½ 2 an in jeder Höhe, event ohne Beſichiigung eleg ſchwarz. 
nalst Kaltwaſſerkuren — electriſche perſeudet das General Debit e eee nd ant 15 ge bei Taxe u. Bankproviſion u. unter Hinzuziehung von / ½ pp. der Gebäude⸗ ruſſiſchen 
ebandlung — electriſche Bäder — I in Baden⸗Baden u. Heilbronn am Neckar. = Looſe ſind auch zu haben hei 5 verſicherung b. fol. Inſtitute beliehen. Antr. mit Rückporto sub M. G. 1986 ; 
Maffage. (3880 Theodor Bertling Gerbergaſſe 2, R Blei & Co., Holzmarkt 30. 2 an ee biefer Betfing erbeten. 70 51 Haſen⸗Muff 
Auch im Winter geöffnet. An⸗ Buchhandlung; Carl Feller, Annonceu⸗ Expedition; Georg Möller e eee 1 fur Damen 


„ Ar Srbebittion; h { Er 5 & CH == re Ki. 
Nehmitee Imente it der Jopengaſſe 55, Conſtantin Ziemſſen, Muſikalienhandlung in Danzig, 4 5 Sa h f 3 . AS EN . : 
Fe dees dene rope auf 88 Sannier, Buchhandlung in Danzig, Sylpta's Zuchhandlung in Danzig, a 7 e fi kühonig. ‚Flaninos 7570 au prima ee ee N. e 
erlang d. d. Beſitzer Dr. med. Haupt. 4 f. Gottſchalk, Kaufmann in Berent; Exned. der Zeitung in Dirſchau; 80 Si 85 Z, II. Waare 55, Leckhonig empfiehlt zu billigften Preiſen (767 in Briefun fen Er er SEM 
. 23 Alfr. Gröning, Franz Kirſch K. Sommerfeld und Lehrer Schröter 5 | 20, Seim Speiſe) Honig 20, Juner⸗ Ph 1 ih Wie ip hi a RER] una 
W. 5 5 ati 9 e 1 Ap ere ee u 2 | honig 40, in Scheiben 55 5, Bienen ‚EM. . Wales AR Berlin Jernfalemerffraße 15 
ein⸗Etiq netten. | in Culm; Carl Hoffmann in Deutſch⸗ꝛerone; G aufmann in wachs 1,35 3. Poſtcolli gegen Nach Fate 7 1 8 „3j T 
Berlin e Feller, 5 Graudenz; ©. Roſenthal, Kaufmann in Schwetz; Jung 'ſche Buch⸗ 5 nahme, ee billiger. Nicht⸗ 7 eitgaſſe Nr. 13. Des, ard 8 een Nr. 3 
5 5 fü ; et Marienburg, e 5 


nt Nr. 3. (3759 We dandlung in Soidau; Herm. Schöning, Lott⸗Geſch. in Strasburg; 78 aſſendes nehmen umgehend franco 5 f 7 15 
F 1 5 3. Albrecht Buchhaodſung in En. ie ee e 1 0 ie 1 Yen! „Mikado.“ Neu! mit. eee , e 95 
e E kein, Th. Preſſe, Eruft Wittenberg, Waſther Lambeck in Thorn 8 Soltau, Lüneburger Haide. ! = Januar 1887, Vorm. 10 Uhr bei 
EREIGNETE EEE ERBEN 2 88 HE 12. en Feinſtes lieblichſtes bisher nnüber⸗ dem König Am'sgericht zu Stuhm 


Koffenes Parſum. Depot bei a zum gerichtlichen Verkauf. Kaufluſtige 


5 7 7 Alb. Neumann. 424 werden darauf au merkſam gemacht, 
7 — Rheinwein!! eliale W. Mattfeldt, Vorſtädt. daß dieſes (5 undſtück unter z des 
Unterzeichneter verſendet zum 7 Hraben 49, Inhaber Arnold früheren Kaufpreises abgegeben Aue 


1 
ee. 


a 2 BR rel 2 a ; i 
lr ConditoreiDelicatess- zum Beſten der deutſchen Bereine bam Rothen Krenz. n Preiſe von 25 K. 50 Liter ſelbſt⸗ ger vereid. Kreis⸗Taxator, beihafft | wird 5 
DIS 15 a breite Ir — f ewiun 150 600 Mark ekelterten, kräftigen und abgelagerten] Eapitalien a 4 %, Feuer Verſicherung (Srchneidige Agenten bei hoher 
este betufleſse ce A 5 * | Beißmein unter Garantie der abſo⸗ für d. Weſtpr. Imm.⸗Feuer⸗ octeih] es Vronifion von einer Hagelver⸗ 
> eschäfte Restaurants etc. Ziehung unwiderrufih 28., 29. Dezember 1886 im Ziehungsſaale der luten Naturreinheit. 8 (7932 und die Norddeutſche, Hagel Ver, ſichezung für Weſtpreußen geſucht 
königlich preußiihen General Lotterie⸗Direction in Berlin (7845 Wilh. Richrath, Weinprodutent, ſcherungen, Erbregulirungen und ge⸗ Offerten unter Nr. 7233 in der 


8 empfehle 
EB. Schmidt, Elberfeld 


Looſe a 5 M. bei B. J. Dufſault in Köln a. Rhein. Bingen am Rhein. rich liche Gutachten. (8868 Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Die Verlobung meiner einzigen Toch⸗ EEE 
ter Marie mit dem Predigtamts⸗ 
kandidaten Herin Paul Riebel beehre 
ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Neuſtadt Weſtpr, den 21. Decem⸗ & 
ber 1886. (8897 
Marie Prahl, geb Köhler. 
Bekanmmachung. 
Behufs Vornahme einer Reparatur 
au der Pelonfer Wafferleitung in EM 
Legan wird dieſe am . . 
Mittwoch, den 22. d. Mis, wvicderum ein 3 
von Vormittags 9 Uhr bis voraus⸗ C Ho T b f G 2 . 
fichtlich Nachmittags 4 Uhr ar geſperrt | 1% Ligarre R= U. 1 11 = ei üft 
werden, jo daß es ſich empfiehlt, der | 1 etöffnet habe 
Leitung vorher einen entſprechenden ö . J 5 . i „„ 
Horrath von Waſſer zu entnehmen 12 In Verbindung mit den l. iſtungsfähigſten Fabriken bin ich in 
Dieſe Reparatur und die damit ver: . Stand geſetzt, eine ſehr reelle und preiswürdige Waare zu liefern. 


I 7 * 
A 1 N) © 
Einem hochverehrten Publikum der Stadt und Umgegend, fomie 


meinen werthgeſchätzten Freunden und früheren Kunden die ergebene 
Mittheilung, daß ich heute 


Brodbänkengasse 51, Ecke Pfarrbof, 


Nur 


Meine anerkannt guten 
Wäſche⸗Wring Maſchinen, 
Original⸗ 
„Quick dry“ 


. Abwaſchbare 
Kischdecken 
en relief, 


Wandschoner. 


bundene Abſperrung bezieht ſich jedoch z Es wird mein Beſtreben ſein, das mir in meinem früheren Schwammhalter 
war auf die Pelunfer Waſſerleitung ] Grichäft in fo reichem Maaße entgegengebrachte Vertrauen auch (Schwamm drüber). 
— 1 nur auf tezan und Nen⸗ fernerhin aufrecht zu erhalten und bitte ich um gütigen Zuſpruch. Walloleum⸗Platten. 


er. 
Der Magiſtrat. 

Große Berliner 
Pferde- Eiſenbahn, 

Aetien⸗Geſellſchaft. 

Wie in früheren Jahren ſollen 
1 nachſtehenden Orten und Zeiten, 
und zwar: 

a. in Heiligenbeil: 


ane den 27. December d. J., 
D W 10 Uhr, 


Gummi⸗Damenſchürzen 
von 3.75 K. ab | 95 
* e a 18 
v gummirtem Satin u elſaſſer Leinen. 5 5 
48892 f Kinder⸗Gummi⸗Schürzen, „Excenter“! 
u Gummi-finder: Servietten Re ſich vorzüglich bewährt, wes⸗ 
alb ich dieſe Syſteme 
und Laͤtzchen. 1010 ‚a das Beſte 
N en kann! 
Gummi ⸗Spielſachen s Ge ere id wc 
bl „ 5 9 em „ ® 
D kn Haukione am Lager i 
(garanttıt unfchärlid). Solide Wringe- Mafchinen 


Rud. Kreisel, 
Brodbänkeugaſſe 51, Ecke Pfarrhof. 


5 


Wollwaaren-Fabrik Kgl. Strafanstalt, 


empfehlen den Herren Beſitzern als geeignete Weihnachts⸗Geſchenke 


24 


in Pr. Holland. ummi⸗Puppenköpfe, erſparen a Wäſche, 5 
Sega mens.) Wollene Waaren: ee, e 
e in Marienburg: x \ 5 f . ummi-Salon: Bälle ald weit mehr, als die Ansgabe 
Miwac den 29 Serember d. J. Socken, Frauen- und Kinderstrümpfe, Längen, \ Geberteich), fir faldıe e e beträgt 
in Stdn: Anterkleider für Dar 155 Zerſtäuber. Gummi -Regeuröcke 
Donn erſtag, den 30. December d. J., Alerkle 1 11 für Dev; U, dr viren u. Kinder, ; N 


Vormittags 10 Uhr, 
gegen gleich baare Zahlung möglichſt 
kräftige Pferde mit ſtarken Beinen 
und guten Gängen, breiten Sprung⸗ 
gelenken und geſunden Hufen, Alter 
5—8 Jahre, Größe 1,60 m bis 1,67 m 
angekauft werden. 

Verkäufer wollen möglichſt zahl⸗ 
reich erſcheinen und die Pferde auf 
den bez Marktplätzen bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags vorſtellen. 


Herren- u. Damenwesten 


ſowie 


Von den von wir eingeführt«n Handschuhen 


fen fh wi 2 1 
eine d cue en | (FÜR 8 Harke Hundeleder „Dogsk 
n I 5 . ” 
Berlin, im December 1886. I end vierknöpf. Damen-Hands 
Der R doppelt gesteppt, mit vierreihiger Raupe . 
Großen Berliner Sterde-Bienban En vorzüglicher Waare eingetrofen! 2 0 5 ese ee n Deieyeen 
gel. 1 © ER 0 e \ 22 
N 1 N T ; „ 9 
Danzig—tiensburg. | 2 8 A. Hormmann Nchl., J. br Gänſebrüſte 
Dampfer Sixta“ ladet bier nah | a B 0 vorzüglicher Räucherung, mit und ohne Knochen per Pfund 1,40 u. 1,60 K., 


51. Langgasse nahe dem Rathhause. Begründe 

Flensburg. (8904 F 

Güter⸗Anmeldungen nimmt ent: 
gegen 


Ferdinand Prowe. 


Die neuen Geſangbücher 
für Oſt⸗ u. Weſtpreußen 
find bei mir in 5 Ausgaben, verſchie⸗ 
den gebunden vorräthig Von der 
Ausgabe mit grobem Druck noch be⸗ 
deutender Vorrath. (8798 


Dirſchau. L. E. Bauer. 


Perl⸗Caviar, mild geſalzen, 


in Präſentfäßchen u. Gläſern von ½ Pfd. Inhalt an, per Netto⸗Pfund 2 K., 


Weichsel-Neunaugen 


(Octoberfaug), in % und ½ Schockfäßchen, 


Cigarren 


1 abgelagert und für jeden in paſſend, in Kiſtchen von 50 St. Inhalt an. 
Liqueure, Rum 's, Arrac, Weine rc. 
3 Toilette⸗Seife en 


31 Be dee "ehe hufehle ich angelegentli 
Colonial und Delicateß- 
Waarenlager 1 


15 ſowie ſämmtliche Artikel für den 


Weihnachtstiſch 


in nur beiten Qualitäten und zu den billigiten Preiſen 
. . Täglich frische Sendungen von 


158 


a 


N no Waffeln 
in prachtvoll decorirten Doſen von 80 d. bis 3,50 K., 
Chocoladen von Ph. Suchard 
von 1,20 bis 5.50 K. 
Thee's in Original⸗Packeten. 
Ferner empfehle 


Thorner Pieflerkuchen 


von Guſtav Weeſe und Hermann Thomas. 

Friſchen Königsberger Nandmarzipan, Theeconfect, Makronen, 
Baumbehänge. Wallaſiſſe, voll und ſüß, per Bid. don 25 Y an, Lamberts⸗ 
nüſſe per 118 40 H, Paranüſſe, ausgeſuchte Qualität, neue Smyrna⸗Feigen 
per Pfd. von 60 5 an, Atrappen von 10 3 an, rothe Valencia⸗Apfelſinen 
per Dtzd. 1 U., Baumlichte per Dtzd. 40 5, Traubenroſinen, Schaalmandeln ꝛc. 


Aloys Kirchner, N. 


. Wegen Verkauf des Grundſtückes empfehle alle Sorten 
Winterhandſchuhe in Wildleder 
u. Glaeee, mit und ohne Futter, 
Buckskin- und Trieot-Handschuhe, 

Crapatten große Auswahl, jein. Herren: 
N und Dmentücher, N 
ITragehänder £ Herren u. Knaben, Regenschirme sehr billig, 
Joh Rieser. 


i „Wollwebergasse 30. 


41 
(enthält u. u. einen Aufſatz über 
Danzig mit Stahlſtich). 

Preis 6 M. 
In Danzig vorräthig in 
L. G. Homann’s Vuchhdlg. 
a Langenmankt 10. 8890 
RMothe Kreuz⸗Looſe a 5 ., 

ſowie Weldlufterte⸗Logſe a 3 dl, 
150 000 K., 75 0% 0 A . 
und viele andere hohe Hauptgewiyne 
ip beziehen durch (7984 
unzer, Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtr. 8. Borto u Liſte 20 9 beizufügen. 
FRA 3 
Gustav Lohse's 
Roſe von Dijon, 
Bouquet⸗Meſſalina, 15 
Maiglöckchen, Akazienblüthe, | 
Chelamen, Edelweiß, 
Excelſior⸗ Bouquet, 
Geid-Lilie, 
Heliotrope blanc, 
. außerdem: DRAN 
Binbenblüthe, Kaſchmir⸗Lilie, 
Rose von Kizanlik, 
Bouquet Silvana, 


Echtes Eau de Colog 
1 in einzelnen Flaſchen und in Kiſtchen a ½ Dutzend Fl. 0 
Echt franz. u. ens. Taſchentuch⸗Par 
in allen beliebten Blumen⸗ und Compoſitions⸗Gerüche 
e Parſüm⸗Zerſtänber in großer! Auswahl. “ 
Hochfeine Tarlette- Seifen 


in eleganten J Dutzend⸗Cartons, letztere ſchon von 50 Pf. an, 


Richard Lenz, 


Brodbänkengaſſe Nr. 43 Ecke der Pfaſſengaſſe. 
Parfümerie⸗ und Droguen⸗Handlung. 


8821) 


Wachsſtöcke, YBaumlidtie 
3 Wachs, Strarin und Paraffin, 


5 Baumlichihalter, Chriſtbaum⸗Sch 
g u ſ. w. empfie 4 
5 Richard Lenz, 


Brodbänkengaſſe 43. 
Parfümerie⸗ und Droguen⸗ Handlung. 


ß t Aatſerblume, 2 Taillen, RENNER LOST 
gantafiid. Veilchen, . Tricot- 0 i A. Scholle, Gr. Wollwebergaſſe 6, 


Türkiſcher Flieder 10 

268 feinſte, wie friſche Blumen duftend), 
snipflehlt genau zu Berliner Fabrik⸗ 
breiſen 68011 

Die Trogerie und Parfümerie von 


Hermann Lietzau, 
Holzmarkt 1 


Rumäniſche 
Wallnüsse 


in vorzüglicher Qualität 


e e (8875 
Carl Schnarcke, 
Rrodbänkengaſſe 47. 
Astrach. 


1:1 
Peri-Gaviar | ms 
vorzügl Qualität, fein hohlgeſchliffen, 


in a eech Kübeln Prim» * ‚finde 
6 r * n 2 . an, und Basirmesser- 

Carl Se hn arcke, | Califat⸗Datteln N | Nireichriemen N (8902 
pr. Pfd 40 Pf, W. Krone & Sohn, 1 


{ 

| 

Brodbänkengaſſe 47. 
np ſer⸗ empfiehlt als ſehr preiswerth (8,52 Compl. Raſirzeuge für Barbiere. 

f Taſcheumeſſer wen ; „ Für Wild und zahmes Geflügel! | 
rig Fabrik, ord. bis feinste, empfehlen Feranst u erbittet zu den Feiertagen Aufträge 
W. Krone Ü Sohn, 2. Damm 10, Ecke Breitgaffe. e namentlich für BE 

Holzmarkt 21. e ß | — Wiläendfung Nözergaſſe 13. 


Grösstes Specialgeschäft für Pelzwaaren. 
Zum bevorſtehenden Feſte babe ich mein 


roßes Muffen⸗Lager 


8 edeutend ermässigt und empfehle: 

. Nerzmuffen von A. 15 an, ER von K. 5 an, 
(8858 f. Iltismuffen von AM. 12 an, Biſammuffen von K. 7 an, 

Er echte Skonksmuffen von A 17 an, Haſenmuffen von K. 3 an, 

7 prima Waſchbärmuffen v. K. 9 an, Kindergarnituren von K. 2 an. 
Oppoſſummuffen von K. 7,50 an, Ferner Barret . 1,50 

ſowie alle anderen Fellgattungen zu herabgeſetzten Preiſen. 


Scholle. 
Maraschino di Zara 


der Kaiserl, Königl. Priv. Warasehino Fabrik „Excelsior“ 
— gegründet 1821 — von 


Girolamo Luxardo, Zara. 


grösste Auswahl, zu gon billigsten Preisen, 
enspfichlt 


W. J. Hallauer, 


Langgasse 36, 


8 5 5 im Preise 
Special-Geschäft für Garne und Strumpfwaaren, 


(8805 


! a EBENE ET STREET 
Beifnadts- Ausverkauf 


empfehle unter anderem meine Muffen von eh, Goldbär, Luchs und 
Oproſſum mit prima Atlasfutter und ſeidenen Quaſten pro Stück 3 Peark, 


Wintermützen. Hüte, Plüſch und 
Krimmer⸗ Garnituren 
ſowie Baretts von K. 1 an. Jeder Käufer erhält eine Extra⸗Zugabe. 


H. Fränkel, 


Langgaſſe Nr 48 am Naſhhauſe. 
RU. 


Dieser auf allen Ausstellungen mit den höchsten Auszeich- 


e Wansirmmesser | 


magenstärkenden Eigenschaften sich längst eines Weltrufes er- 
freut, verdient mit Recht auf keiner Tafel zu fehlen. 

Zu haben in allen grösseren Wein- und Delicatessen-Hand- 
jungen, Conditorrien ete. General- Agent für Deutschland: George 


nieht, vertreten. gesucht. 


Wernmpg: Indem ich das verehrliche Publikum bitte, sich dureh 


Inh eh 
Ssetzlieh depouirte Marke zu imitiren oder zu verkaufen, da 
ich auf's Str.ngste dagegen einschreiten werde. 


Commanditgeschäfte halte ich am Platze 


Carl Bindel, 


Specialgeſchäft für Gummiwaaren. 


Hoflief. d. Kaisers von Oesterreich, Königs von Bayern, Dänemark ete. 


i mungen prämiirte Liqueur, der durch sein wunderbar schönes 
Aroma, seinen köstlicher Wohlgeschmack und seine vorzüglichen 


| Heute und an den folgenden 


Pflümer, Hameln a. W. Agenten an Plätzen, wo noch 


unter Leitung des Gira 
is Beachtung meiner Firma vor zum Theil höchst mise- 
mita Ionen zu schützen, warne ch Jeden meine ge | mr . 

Druck u. Verlag v. A. W. Kaf emaun 
(6955 I D 


Grosse Wollwebergasse No. 
Zweites Haus neben dem Zeughauſe. 
Für den Weihnachtstisch empfehle: 


ieee 
r 
TEN 


Abwaſchbare 
Gummi⸗Schreib⸗Unterlagen. 
(Bleiftiftfchrift iſt leich abzuwaſchen) 
Gummi ⸗Kopfkiſſen 
zum Aufblaſen in eleganten Muſtern. 
Gummi: Armbänder 
in eleganten Deſſins von 40 J ab. 

ummi-Rämme, 
Stahlkopfbürſten, 
Reiſerollen, 
Gummi⸗Hoſenträger, 
Elaſtiſche Gamaſchen 
für Herren u. Damen. 
Gummi⸗Hoſenſchoner, 
Gummi ⸗Tabaksbeutel. 


Sogenannte 


Gummi-Wäſche, 


nur 
Original a Fabrikat. 
Keagen. Manſchetten, 


Chemiſes tes, 
Special⸗Knöpfe, 
Special⸗Seife. 


8686 


Einen Poſten 


Spickgänse ohne Knochen 


a Pfd. 1,40 M. 
empfiehlt, (8867 N 
Bud. Römer, 


Hundegaſſe 98. 


Paſſend 


zu Weihnachts⸗ 


Geſchenken. 


Cigarren bis zu den feinſten 
1886er Importen in verſchiedenen 
Packungen und eleganter Aus ſtattung 


empfiehlt 
Johannes Busch, 


Hundegaſſe 111. (8884 


Gelegenheitskauf 


1 


. Ein 


N 


9 

Hühnerhund, 
2 Jahre alt, welcher auf Hühner und 
Enten vorzuglich arbeitet und feſt 
vorſteht, iſt umzugsbalber für den 
feften Preis von 100 A. abzugeben in 
Bielawken bei Pelplin. 
Keyser. 

Für ein Getreide⸗Commiſſianz⸗ 
Geſchäft wird pr. 1. Jannar 1 


ein Lehrling 
mit unr guten Schulkeuntniſſen 


geſucht. j 

Selbſtgeſchriebene Adreſſen ud 
unter Nr. 8865 in der Exped. d. 
Ztg. niederzulegen. 


Eine 

Weingrophandluns 
ersten Ranges in Norddeutſchlaud 
ſucht an allen beſſeren Plätzen 515 
tretung gegen Proviſion. 311 
Adreſſen mit Referenzen unter 
Int. 86 an Andolf Maſſe, Berlin 
SW. erbeten Je 
Auf einem ſiskaliſchen größeren 
Gute ſucht ein erfahrener Adminiſtralor 


einen Wirthschafts-Herel 


gegen Senn zum 1. Januar 1887 
oder auch Ipäter. BR 
Es wird demſelben Gelegenheit 0% 
boten, eine genaue Rechnungslegunt 
zu erlernen. Gef. Offerten umer sss 
in der Exved. d. Zig. erbeten 


Bertrauenswurdiger 


Buchhalter 


Au g in zu 
wünſcht noch einige Buchführungen 
übernehmen. Adr. unter 8878 in der 


Exped. dieſer Zig erbeten. 
Wiener Cafe 
zur res 


Langenmarkt. 
Abenden 


Va 41 
Großes Concert 
der Kapelle d. 128, An HN 
Ed. Martiu. 


— 
n 2. 2 u 


Hochachtungsvoll 


in Danzig. 
| 
9 


F 


